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Ho . Korteraffe, IHontag den ]?, Hovemder ] 9 ]9 5?. Talirg

Tageszeitung für Das werktätige Volk WlletbaDens .
Bezugspreis : Adgehoil 1 .80 M . durch urssere Träger zugestellt 1.70 UK. am -lusgabe:
Post ' chaiter 1 .75 Jl , durch den Postl -oten zugestellt 190 M monatlich .
vorauszahlbar. Bei vierieijährlickem Bezug >eweils der dreifache Betrag .

Werktag mittags ; GeichSitSzelt :
und 2— >48 Uhr abends. Kernspr . .

-i ; r . io « ft -pj, j ?r 4Bi

Anzeigen : Dre 7 ' palt . Kolonelzeile od . deren Raum 80 H , Reklamen 1.— M .
zuzüglich SO f0 Teuerungszujchlag ; Loka .anzeigen bill ger . Ber Wieder¬
holungen Rabatt Annahmeichluß >49 vorm . , für größ Aufträge nachm zuvor.

Die Merilhe her DerLerSer
WTB . Berlin . 15. Nov . In der heutigen

Sitzung des Untersuchnngsausschus - lEngland zum
s e s weigerte sich der frühere Staatssekretär ; stark beeindruckt .
Dr . H e l f f e r i ch. Fragen des Mitglieds des

ein Aufschub erzielt . Am 8. Januar erfolgte, so schreibt Helsfe -
rich. abermals ein Vorstoß der O. H . -L. Holtzendorff hatte
kurz vorher eine neue Denkschrift vorgelegt: die Scheu vor
dem Bruch mit Amerika dürfe uns nicht „vor
dem Gebrauch der Waffe z u r ü ck sch r e ck e n , die
uns den Sieg verheitze "

; in fünf Monaten sei
Frieden gezwungen. Der Kanzler war

i uv. »,, uituiuiam . Höch ste Gefahr war im Verzug. „Die
Sache ließ mir keinen Schlaf. Ich arbeitete in der Nacht noch

Untersuchungsausschusses, Dr . Cohn » direkt zu : einmal die ganze 37 gedruckte Fonoseiten starke Denkschrift des
beantworten . Dr . Hclfferich wurde in - ; Admiralstabs
folgedcssen gemäß Beschluß des Ausschusses in !
die durch seine Weigerung verursachten Kosten
und zu 300 M 01 eldstra fe verurteilt .
Der Vorsitzende des Ausschusses » Dr . War -
muth » legte fein Amt nieder , da der
Strafbcschluß nicht seiner Auffasiung entsprach .
Der stellvertretende Vorsitzende 01 o t h e i n ver¬
tagte sodann die Sitzung ans unbestimmte Zeit.

Seit sich gezeigt Hat» daß die Verhandlungen des Unter¬
suchungsausschusses eine ernste Gestaltung angenommen haben
und die sozialdemokratischen und unabhängigen Mitglieder
nicht gesonnen sind» die Verhandlungen zu einer Ver¬
tuschungsfarce oder gar zu einer Rettungsaktion
für die militärischen und politischen Verderber
Deutschlands ausartcn zu laffen, tobte die alldeutsch¬
reaktionäre Press; wie Janitscharen gegen den Ausschuß . Alle
nur auftreibbaren Verdächtigungen und Beschimpfungen wur¬
den gegen den Ausschuß und die Mehrheit der Nationalver¬
sammlung geschleudert» wegen der Einsetzung des Ausst -busie?
Die Ludendorffkorona arbeitete fieberhaft und die
Agrarier nebst den f ch w e r i n d u st r i e l l c n Kriegs -
wucherern gaben mit vollen fänden zur Hetze gegen die
Regierung . Die bisherigen V- '-hcmdlungen haben die kaiser¬
liche Regierung und den Kaiser selb st doch in einem zu
traurigen Lichte erscheinen lassen und über das hinaus ,
die ganze Frivolität und Skrupellosigkeit
führenden Militärs und Politiker wie auch ihre
Unfähigkeit gezeigt, das furchtbare Drama in seinem Wesen
und seinen Ausmaßen zu übersehen. Die Verhandlungen
waren eine einzige Riesenblamage der ehemaligen
kaiserlichen Regierung und eine ungeheure An¬

klage gegen die politischen und militärischen
Drahtzieher unter Wilhelm II . Für die deutsche R e -
aktion stand Gefahr im Verzüge beim Fortgang der

Verhandlungen .
Wer die Gesellschaft kennt und ihr Toben in der Presse

und in Versammlungen genau beobachtete , der konnte nicht im

Zweifel sein , daß die alldeutschen Reaktionäre ir¬

gend eine Aktion unternehmen werden, um die Verhand¬
lung en des Ausschusses zu st ö r e n , wenn möglich fortan
ju hintertreiben . Se . längliche Unzulänglichkeit, der ehe-

nialige Reichskanzler Bethmann Hollweg . eignete sich dazu nicht.
Wie als Kanzler war er auch als Zeuge ein schwankendes Rohr
im Winde ; konsequent war er nur als Zeuge in einer recht
jammervoll gespielten angeblichen Vergeßlichkeit , die sich
immer dann bei Theobald einstcllte. wenn die Fragen dringend
wurden und eine offene Antwort die Haltung der früheren
Negierung zu belasten drohte. Daß der Ausschuß sich da ?

durch und schrieb ein ansführsiches Telegrainm
an den Kanzler ." Darin sprach H e l f f e r i ch nochmals
schwerste Bedenken gegen die Absicht der O . H . -L . und
der Marine aus . widerlegte die Berechnungen der Marine aus -
führlich und warnte . Er meinte : „So paradox es klingt» ist also
eie Möglichkeit nicht ausgeschwss -n . daß der unemgeschrenkv-
U - Bootkrieg gegenüber dem U -Boot-Kreuzerkrieg in seiner
Endwirkung speziell die englische Versorgung mit
Brotgetreide nicht verschlechtert , sondern verbes¬
sert . " Am 10. Januar kam der Kanzler aus Pleß zurück.
„Der Rubikon ist überschritten.

" — „Ich war durch diese
Mitteilung auf das sch wer st e erschüttert .

Und dieser angeblich tief erschütterte Hclfferich , der wie¬
derum angeblich die Rächte hindurch gearbeitet hatte» um die
Eröffnung des rücksichtslosen U - Bo»tkrieges zu bekämpfen , der
fürchtete, England werde durch den U-Bo » tkricg besser gestellt
als ohnehin» ging kurz darauf in den Hauptaus¬
schuß des Reichstags und verteidigte den
U - Bootkrieg nicht nur » sondern verherrlichte ihn
geradezu. Unter allen kriegführenden Rationen hat eS sicherlich
keinen Staatsmann gegeben » der ein solch verwerf¬
liches und doppelzüngiges Spiel getrieben
hat , als Helfferich .

Helfferich hat inzwischen bei den Deutschnastionalen
Anschluß gefunden. Er war der geeignete Mann » um einen

! Krach zu provozieren. Und wer den brennenden Ehrgeiz dieses
der j Mannes kennt, der alles riskiert , um wieder zur Macht zu ge¬

langen, versteht seine Rolle am Samstag vor dem Unter¬
suchungsausschuß. Erst» als Vorübung, der Krach gegen den
Minister David und nun die brüske Weigerung , einem
Ausschußmitglied auf eine Frage zu antworten . Im Reichs¬
tage hat es dieser Mann einst fertig gebracht , einem Redner der
Linken den Rücken zuznwenden und durch Auseinander¬
halten der Rockschöße eine Einladung ä la Götz
von Berlichingen zu geben.

Daß Helfferich nach einem verabredet en Plan ge¬
handelt hat, steht für uns außer Zweifel. Und das Ziel
konnte nur sein» die Verhandlungen des Ausschusses zu st ö r e n
und. wenn möglich , die Vernehmung Hindenburgs
und Ludendorffs zu hintertreihen . Soweit da ?
nicht gelingt, Musterbeispiele dafür zu schaffen, wie man dem
Ausschuß und damit der Nationalversammlung ein Schnippchen
schlägt , ihr Bestreben nach Aufdeckung der Kriegsschuld hinter¬
treibt . Wir werden die heute beginnende Vernehmung Hin¬
denburgs und Ludendorffs abzuwarten haben, um zu erfahren ,
welch tiefere Bedeutung Helfferichs provokatorisches Auftre¬
ten hat. >

Die Gegenrevolution ist auf dem Marsche . Sie arbeitet
mit Nachdruck und mit gewaltigen finanziellen Mitteln , die ihr

Benehmen des ehemaligen Kanzlers gefallen ließ, hat mit Recht ^von Kriegswucherern aller Gattungen zur Verfügung gestellt
werden. Und die Gegenrevolutionäre werden ihre Ziele zu ver¬
wirklichen suchen» unbekümmert darum , ob Millionen Deutscher
in noch tieferes Elend gestürzt werden.

großen Mißmut aufgelöst. Erklärlich wurde das durch die

Person des Vorsitzenden , des reaktionären Abg . War -

muth , der bei der Provokation am Samstag durch Helfferich
gezeigt hat, daß er ein parteiischer Richter gefähr¬
lich st e r A r t rst.

Auf die Vernehmung Hc . fferichs konnte man mit

Recht gespannt sein , weil er einer der frivolsten und anmaßen -

stcn Männer und Drahtzieher des alten Regiments ist und in
der U -Vootkriegsfrage mit gespaltener Zunge gesprochen hat, so
wie er auch mit des Vaterlands Schicksal und Zukunft wie mit

leichten Zahlen jongliert . Man beachte nur folgendes:

Nach dem zweiten Band feines Kriegsbuches nahm Hclffe -

nch folgende Haltung zum U-Bootkricg ein : Nachdem «die O.
H.-L. sich für den rücksichtslosen U - Bootkrieg entschieden
hatte , war „nichts mehr stark .genug , dies zu ver¬

hindern " . Er beklagt das tief . Am 28. Dezember

reisten die Negieiungsvertreter ins Grosze Hauptquartier : die
Note über die

all dem Gräßlichen und Entsetzlichen noch extra mitgespielt
Kaum wissen wir uns der gefährlichsten Lebensmittelnöte, der

>Kohlen- und Verkehrskatastrophe zu erwehren, die eiternde
Wunde der Demoralisation fr 'ßt immer weiter, beinahe täglich
saust immer wieder die Siegerfaust der Entente auf uns nieder
sind im Innern sind wir in unzählige feindliche Lager gespalten.
Tie Agrarier versuchen die Hungerblockade gegen die städtische
Bevölkerung, Wucher und Diebstahl drohen neben einer krank¬

haften Genußsucht vollends Land und Volk zu ruinieren .

Läßt un ? Spartakus oder eine Pause in den wahnsinnigen
tolnilchkn Streiks ein wenig Atem holen, -o +uii sek rt der
schlimmste innere Feind auf den Plan : die von Offizie¬
ren , Agrariern / Schwerindustreillen , politisch

O. H. - L. hatte die sofortige Absendung ciner Note über vi ; ' verkrachten ehemaligen Staatsmännern und dem Ge-

Eröffnung des r ü ck sr ck, t slo s e n U - B o o t k ri e g e S ! schmeiß monarchistischer Beutemacher geführte und

„ohne jede Rücksicht aufirgendwelche Friedens - ! gestützte Reaktion , die sich zahlreiche gegenrevolutwnare

aktionen verlangt "
. Helfferich erklärt das für falscht Organisationen geschaffen hat.

und schädlich . „Ich setzte mich auf das entschiedenste zur | Will eS denn dauernd Nacht werden in Deutschland? Es

Wehr". „Wir zerschlagen mit eigenen Härchen den letzten Rest <wäre verblendete Torheit , die Gegenrevolution nicht bitter ernu

einer Aussicht unserer eigenen und der Wilsonsclen Friedens - !
g U nehmen. Möchten doch vor allem andern die Arbeiter

aktion ; wir setzten uns darüber hinaus dem Verdacht auS . daß
^aus dem Zeichen der Zeit und den Geschehnissen schnell lernen

Verhöhnung beantworten , die Helfferich gegen sie geführt hat
und — damit vielleicht Nachfolger finden wild ? Dann ist
die Nationalversammlung vor dem eigenen
Volke und vor der gesamten Welt blamiert .
Man konnte über die Zweckmäßigkeit der Einsetzung eines parla¬
mentarischen llntersuchungsausschusses mit Reckst geteilter Mei¬
nung fern , da diesem Untersuchungsausschuß nur sehr be¬
schränkte Rechte gegeben worden sind . Und aus dem
Grunde konnte man momentan Zweifel an der Zweckmäßig¬
keit eines parlanientarischen Untersuchungsausjchusscs hegen,
weil das Parlament und die Re g i e r u n g n o ch n i ch t
über das Maß von Autorität und Macht verfügen,
das dringend geboten ist. um allen Anordnungen auch sofort
und energisch Geltung zu verschaffen . Die Renitenz
gegen die Regierungen und das Reichsparlament wird lebhaft
propagiect und findet in unserem demoralisierten Volke nicht
geringen Anklang. Wie nun , wenn die Helfferich , Hindenburg
und Ludendorfs plötzlich sich weigern sollten , nicht nur auf di«
Fragen des Herrn Cohn nicht zu antworten , sondern überhaupt
eines Tages der Ladung des Ausschusses nicht zu folgen ? Wirr-
den Regierung und Parlament heute die Macht haben , einen
Hindenburg zwingen zu können ? Wenn nein, oder beim
Unterbleiben des Versuchs dazu im Weigerungsfälle, wären
Negierung und Parlament einfach fertig — das Durcheinander,
die unausbleibliche Folge.

Der Ausschuß hat aber nun seine Tätigkeit begonnen. Die
Gegenrevolutionäre sind dabei, bas lehrt doch der letzte Samstag ,
diese Tätigkeit zu sabottierc

'n. Nun müssen dem begonnenen
Unternehmen der Regierung und des Parlaments die Schritte
und Maßregeln folgen, die geeignet sind, das gestellte Ziel zu
erreichen. Erforderlichen Falles dürfen Negierung und Parla --
ment vor keinem Mittel zurückschrecken, dessen An¬
wendung den Erfolg und die Durchführung ver¬
spricht .

' Sonst wird nicht die Gegenrevolution in Schach ge¬
halten , son -dern die Regierung und das Parla¬
ment fliegen auf . Sollte für die Nationalversammlung
nicht die verhängnisvolle Schwäche des alten Reichstags ein
warnendes Beispiel sein ?

Und dann noch eine andere Frage . Mit raffinierter Ge¬
schicklichkeit haben die Gegenrevolutionäre ausgetüftelt . daß
Helfferich auf eine Frage des unabhängigen und jübifdjen
Abgeordneten Cohn den provokatorischen Akt vollziehen soll.
Durch weite Volkskreise , bis tief in die Arbeiterschaft hinein,
geht ein starker antisemitischer Zug. Das ist eine
schwere Gefahr und für die Reaktionäre gegebenenfalls
eine ungemein bequeme T̂atsache, durch eine systematische Ju¬
denhetze die Aufmerksamkeit der Volksmassen von den wirklichen
Gefahren und von den unversöhnlichen Todfeinden der Freiheit
und der Wohlfahrt des Volkes abzulenken. Diese heute schon
klar erkennbare Absicht wird den Reaktionären durch die Tat -
sache erleichtert , daß bei den durch Kommu -
nisten und Unabhängige inszenierten inneren
Unruhen Juden in führender Stellung recht
häufig eine Rolle spielten . So wie versucht wird,
für den Preiswucher die Juden verantwortlich zu machen ,
obgleich unsere Agrarier , Bauern und die anderen Nutznießer
der furchtbaren Not des Volkes genau so brutal , gewissenlos und
verbrecherisch Wucher treiben , wie man es den Juden nachsagt ,
werden die Juden schLchthin für die Haltung und die Taten
der Juden verantwortlich zu machen versucht , die an der Spitze
der radikalen und putschistischen Bewegungen stehen . Daß der
Abg . Cohn mit den bolschewistischen Agenten in Deutschland

Armes deutsches Volk , Wie furchtbar wird dir nach j Verbindungen unterhält , ist allgemein bekannt und wird von

lem Gräßlichen und Entsetzlichen noch extra mitgespielt. demHerrn auch nicht bestritten . Daß er Gelder russtscherHerkunft

. «s uns mit unserm Fricdensvorschlag gar nicht ernst gewesen
sei und daß wir einen Erfolg deö f . ilsonschen Schrittes ver¬

hindern wollten" usw . „Der Kanzler siimmte mir bei , und auch

Zimmermann schien überzeugt.
" In Pleß bere teten

Hindenburg und Ludendorff den Berliner

Herren „ e i n c n E m p f a n g , der mit dem 2Sorte (
eiskalt " noch milde bezeichnet ist .

" Es wurde , edoch blassen ? Wird sie nur durch Rechen den Schlag und

Das ist dringend geboten!
' • *

Der Vorgang am Sonntag nötigt aber auch noch zu anderen

j Betrachtungen . Wird sich die Nationalversammlung
gegenrevolutionäre Sabotierung ihres Vorhabens gefallen

tue >die

verwaltet , ist ebenso bekannt. Und diese Tatsachen dienen der
stark antisemitisch gefärbten gegenrevolutionären Agitation
außerordentlich. Herr Cohn tritt im Untersuchungsausschuß
neben unserem Genossen Sinsheimer (der ebenfalls Jude
ist ) besonders hervor. Man stelle sich die Wirkung auf die a n t i-

semitisch angesteckten Volksmassen vor , wenn heute und in
den nächsten Tagen Hindenburg und Ludendorff ver¬
nommen werden. Cochn frägt Hindenburg . Sins¬
heimer nimmt Ludendorff ins Gebet. Das rst. wie die
Dmge leider einmal sind , für weite Kreise des antisemitisch be--

fangenen deutschen Volkes unerträglich . Für diese Kreise sind
Hindenburg und Ludendorsf. besonders aber Hindenburg, die
ruhmbedeckten großen Feldherren . Und wenn der Freund der
russischen Bolschewisten . Herr Cohn , den Marschall scharf mit
Fragen anfaßt , sprudelt die antisemitische Hetze auf, die sich
dann nicht nur mit Herrn Cohn und den Juden als Zielscheibe
begnügt , sondern die sich — und das ist die Hauptsache — gegen
die heutige Regierung und die Sozialdemokratie richtet. .

> >Aus allgemeinen politischen Gründen würden wir es des¬
halb gern sehen , wenn sich unsere pülitisch hervorragend tätigen
jüdischen Mitbürger in der gegenwärtigen schweren Zeit
einige Reserve auferlegen wollten . Sie würden
durch eine, heute gebotene vorübergehende Zurückhaltung in be¬
stimmten Füllen dem Lande, ddn Jud der Aufgabe, i .j8
den p rrnissen herauszukommen , einen guten Dienst leisten .
Und wir wissen es genau und büren es täglich , daß hier in
Süddeutschland gerade die gebildetsten Juden



> r. 2(58. y
Montag, bcn TV . November 1919

Vergleich en Ansicht sind . In der Pelitü mutz wob ! oderübel auf Volksstiminungen wenigstens einige Rücksicht genom¬men werden, auch wenn solche Stimmungen so wemg syr. i-
vathisch sind, wie die gegenwärtige antisemitische StimmungWir werden in den nächsten Tagen erneut sehen können , wie
die Reaktion durch Gegenüberstellung der Namen ' Cohn -
Sinzheimer zu den Namen Hindenburg - Luden -
d o r f f er' eiden wird . Datz wir keinen Anstotz daran nehmen,wenn Cohn oder Levy auch einem Hindcnburg als Richter gegen -
Zbertreten, ist selbstverständlich . Aber wir Sozialdemokraten
sind nicht allein da, und unsere politische und staatliche Macht
ist nicht stark genug, um gegenwärtig unserer freren und
.
'
elbstverständlichen Auffassung zum allgemeinen Durchbruch zu

verhelfen.

Untersuchungs-flusschuß.
Helfferich weigert sich , Dr . Cohn zu antworten .

Verurteilung Helfferichs .
Berlin , 18. Nov . (Wolfs. ) Zu Beginn der heutigen Sitzungves parlamentarischen Untersuchungsausschussesverwies Staats¬

sekretär a. D . Dr . Helfferich auf die Frage des Vorsitzen¬den nach seiner geänderten Stellung zum rücksichtslosenU-Bootkrieg auf die Erklärung der Obersten Heeresleitung /
datz sie die Verantwortung für die weitere Fortsetzung der
Kriegsoperationen nicht übernehmen könne , wenn nicht unserebedrängte Westfront durch jedes erreichbare Mittel Erleichterungerhalte und wenn nicht durch den U -Boot-Krieg die Zufuhr von
feindlichen Verstärkungen und Munition verhindert würde.Sollten da der Reichskanzler oder ich, so weit ich mitzuredenhatte, es darauf ankommen lassen , datz Hindenburg und Luden¬
dorff erklären : Wenn man uns die nötigen Mittel nicht be¬
willigt, dann .müssen loir erklären , datz wir nicht mehr mit¬
spielen! Wenn ich dem U -Bootkrieg widerraten habe, so geschahdas, weil ich eine verhängnisvolle Steigerung unserer Schädi¬
gung durch Amerika befürchtete. Mein Vertrauen auf Wilsonwar nach der Lanstngaffäre restlos erledigt. An Wilsons Stelle
hätte ich die definitive Antwort der Entente als an¬
ders ch äm t angesehen, da sich die Entente eine Gleichstellungmit den Zentralmächten verbat , aber eine Vermittlung doch nurunter Gleichen möglich ist. Aus dieser Antwort ging auch her-'vor, datz die Entente eine Vermittlung , bei der uns Vorteile zu-

I gesichert wurden , nicht akzeptieren würde. Nach meiner Ansicht
hat die amerikanische Regierung uns gegenüber nicht ihre Schul¬
digkeit getan . Je länger der Krieg dauerte , desto mehr wurdeAmerika gegen uns voreingenommen.
. Zu einer längeren Geschäftsordnungsdebatteführt im weiteren Verlauf der Sitzung die Weigerung Dr . Helf-

ferichS, eine Frage des Beisitzers Dr . Cohn direkt zu beant¬
worten, mit dem Hinzufügen , datz er, vor einem Gerichtshof
stehend, nach der Strafprozetzordnung das Recht haben würde,Dr . Cohn als Richter abzulehnen. Nach ein einhalbstün¬
diger Beratung verkündigte der Vorsitzende Dr . War -
znuth folgenden Beschluß:

Der Ausschuß hat mit dem Stimmenverhältnisi zu 2 und einer Stimmenthaltung (der des Abg.Cohn ) folgenden Beschluß gefaßt : Der Ausschuß ist kein
Gerichtshof. Seine Verhandlungen sind auch keine Vorverfahrenfür den Staatsgerichtshof . Er bat kein Urteil zu f 8 l -1 e «. Ablehnung eines Beisitzers aus persönlichen Gründen ist'unzulässig, ebenso Nichtbeantwortung der von einem einzelnen
Mitglied gestellten Fragen . Eine Ablehnung der Beantwor¬
tung von Fragen steht einem Zeugen nur aus Gründen der
Strafprozeßordnung zu.
, Auf die Frage des Vorsitzenden an Dr . Helfferich ,ob er jetzt bereit sei , Fragen von Dr . Cohn zu be¬
antworten , erklärte Dr . Helfferich unter Bewegungund Beifall im Zuhörerraum und veiberPresse ,daß der Beschluß an den für ihn maßgebenden Gründen nichts
geändert habe und er nach wie vor nicht bereit sei ,fragen von Dr . Cohn zu beantworten . Für diesenFall ist mit gleichem Stimmenverhältnis 4 gegen 2, bei Stimm¬
enthaltung des Abg. Dr . Cohn folgender Beschluß des Aus¬
schusses ergangen , den der Vorsitzende verliest :
k; Der Zeuge Dr . Helfferich ' wird, da ' er sein Zeugnis ohnei gesetzlichen Grund verweigert hat, entsprechend8 69 der Strafprozeßordnungin die durch die Weigerung

oerursachten Kosten sowie zu einer Geldstrafe von306 M verurteilt .
Der Präsident bemerkte anschließend noch , datz der Straf -

lrschluß an sich nicht seiner Auffassung über die Bedeutung

der sinngemäßen Anwendung der Strasprozeßordnung auf diesen
Ausschuß entspreche . Für ihn sei die Ablehnung feiner
Stellungnahme durch die Ausschußmehrheit so bedeutendund so wichtig , daß er den Vorsitz niederlege . (Leb¬hafter Beifall der Pressevertreter und im Zu .hörerrau m .)

Abg . W a r m u t h übergibt hierauf den Vorsitz an den Abg .Dr . Gothein , der später rügt , daß von Vertretern der Press«
Beifallskundgebungen geäußert wurden . Im Wiederholungs¬fall werde er diesen Herren die Karte« , entziehen.

Wiederaufnahme der Verhandlungen am Montag.
Berlin . 15. Nov . (Wolfs. ) Nach der heutigen öffentlichenSitzung trat der zweite Unterausschuß des parlamentari¬schen Untersuchungsausschusses der Nationalversammlung zueiner vertraulichen Besprechung unter dem Vorsitz desstelloertrtenden Vorsitzenden Dr . Gothein zusammen. Der

Ausschuß beschloß, mit den Verhandlungen am Montag fortzu -fahren und neben den bisherigen Zeugen den Fekdmarschavvon Hindenburg und General Ludendorff zu laden. Die Ver¬handlungen werden mit der Vernehmung des Generalfeldmar -schalls von Hindenburg beginnen, um ihm die Unbequemlich¬keit des Aufenthalts in Berlin möglichst abzukürzen.

Eine Erklärung Helfferichs zu seiner Ver¬
weigerung ' der Aussage.

Auf Befragen des Vorsitzenden nach den Gründen der
Weigerung zur Aussage, anrwortete Tr . Helfferich :Ich nehme an , daß sowohl Herr Dr . Cohn wie den anderen
AuSschußmitglicdern die Tinge gegenwärtig sind , die ich meine.Ich wollte sie nicht nennen , um jede unnötige Schärfe zu vermei¬den . Nachdem nun aber Dr . Cohn und der Ausschuß Wert dar¬auf legen, daß diese Gründe genannt werden, bin ich gezwungen,cs zu tun . Der Gesamtausjchutz ist eingesetzt worden, um dieGründe zu prüfen , die zu dem furchtbaren Zusammenbruch un¬seres Vaterlandes geführt haben. Nach meiner Auffassung istDr . Cohn an diesem Zusammenbruch ganz unmittelbar beteiligt.Nach einem Telegramm des Botschafters Joffe , des Vertretersder russischen Sowjetregierung , hat in der Zeitz in der unserVaterland den schwersten Kampf gegen eine feindliche Uebrr»macht führte, sich Dr . Cohn von Joffe Gelder der russischen Sow¬jetregierung zur Verfügung stellen lasse«, um Deutschland zurevolutionieren. Das ist der Grund, - aus dem heraus ich eS ab¬lehnen muß , mich mit Dr . Cohn über diese Dinge zu unterhalte «und ihm auf Fragen Antwort zu geben. Sie können alle Zwangs¬mittel der Strafprozessordnung gegen mich anwenden» aberkeine Macht der Welt wird mich zwingen könne«, Herrn Dr . Cohnhier Rede und Antwort zu stehen .

Abg. Dr . Cohn : Was Dr . Helfferich hier vorgebracht hat,ist in tatsächlicher Beziehung unrichtig. Das ist wiederholt fürdie Oeffentlichkeit festgestcllt worden und es ist wieder ein Be¬weis dafür , mit welcher Leichtfertigkeit Dr . Helfferich mit den
Tatsachen umspringt , wenn eine längst als unrichtig bezeichneteTatsache wiederum dazu benutzt wird, um sich für seine Hal¬tung in einer ernsten, rechtlichen und politischen Frage eine
Grundlage zu schaffen. Es ist nicht richtig , daß Botschafter Joffestmcrls in einem Telegramm behauptet hätte, mir zu einer ZeitGelder gegeben zu haben, in der das Vaterland an der Frontgerungen hat . Joffe hat lediglich in jenem Telegramm gesagtzwaS ich später in der Nationalversammlung auch bestätigt habe ,daß er mir am Morgen des 6. November 1918 einen bestimmtenGeldbetrag übergeben bat und zwar zu ganz bestimmten Zwecken,über die ich mich gleichfalls schon ausführlich geäußert habe. Der
Zweck , den Dr . Helfferich behauptet hat , hatte nichts damit zu tun .Ich habe das Geld bekommen zur Unterstützung russischer Kriegs¬gefangener in Deutschland und zu einem kleineren Teil warendiese Gelder auch bestimmt znr Unterstützung der politischen
Zwecke meiner Partei . Dr . Helfferich hat sicherlich von diesermeiner Rede in der Nationalversammlung Kenntnis bekommen .Am Schluß meiner Rede in der Nationalvermmmlung habe ich
gesagt , ich trage mich gleichwohl nickt mit der Hoffnung, daßnun etwa die Redereien über die russiichen Millionen authörenwerden. Ich kann nur das eine sagen : Wer setzt noch einmalin Meiern Saale mit solchen Redereien versteckt oder wenigerversteckt auftritt . sei es von der Regiernngsbank. sei e? aus denKressen der Abgeordneten, ist ein Lüqner. Dr . Helfferich hatge

'ägt . er wisse nickt inwieweit er hier Zeuge und inwieweitAnaeklagter ist. Ick kann ibm darauf nur faaen . wie ich seineStellung sehe, nämlick. daß ick in H-rrn Dr . Helfferich hier denAngeklagten dieses Untersuchungsausschusses erblicke.

Leite 2.
SermMwiioiiSre Mime md pm .

Ju Budapest und- in Warschau sind Intrigen unZuge, das Werk der Pariser Friedenskonferenz ,wo sie im Drange ihres geo- und ethnographischen Unverstandes
unorganische Zwitterbildungen schuf, zu erschüttern und weite»hinaus reaktionären Elementen in dir Hand, zu arbeiten , u«Thron und Altar zur höheren Ehre Gottes wieder aufzqrichten.Schwerlich dürfte in Ungarn ein KoalitipnSministerium di»Kraft fmden, der m Budapest mit Fahne » und Trompeten wer.benden Konterrevolution die Spitze zu bieten. ^ 5 rZiel ist zunächst die Wiederherstellung der Monarchie in Uu.-garn und Wiedcrgewinu der an Rumänien , Serbien und Oesterreich verlorenen Gebiete. Noch mehr. In West Ungarnsammelt Horthy ein starkes Heer , viele deutsch-öfter,reichische und kroattsche Offiziere haben sich ihm angeschlossenund machen kein Hehl daraus , daß sie einen Kriegszug nachWien vorbrretten als Schrittmacher des zurzeit nochin der Schweiz schmachtenden schönen Karl .Den ungarischen KönigSmachern bietet Polen die werk ,t ä t i g st e H i l f e . Die Warschauer Herren beanspruchen O st-schlesien und die slowakischen Komitate Arvaund ZipS , sie möchten aber auch das karpathische Huzulen-kand den Ungarn zurückgeben / um zwischen der Tschecho»Slowakei und das rnthenische Ostgalizien einen Keil zu schlagen .

Die Unzufriedenheit der Slowaken gegen die tschechisch«Gewaltherrschaft, sowie der Unmut der kathottschh «Geistlichkeit gegen ihre Verdrängung au ,Amt und Schule durch evangelische und soziali -stische Beamte und Lehrer werden von Warschau undBudapest eiftigst genährtz Don Budapest aus wird der passiv«,Widerstand der starken magyarischen Minderheiten in der SIo-wakei organisiert . Polen und Ungarn operieren in der Slowa¬kei gemeinsam. So knüpfen sich Fäden zwischen Warschau undBudapest, zwischen der polnischen Schlachta und der magyari- '
lchen Gentry .

i

Hinter diesen vorwiegend aristokratischen Legiti - imi st e n von Warschau und B u d a p e st steht eine g e f ä h r-kichere Macht: Die Gesellschaft Jesu ! — Die . Wiener Ar-
beiterzeitung "

schreibt darüber ;
"DaS Zentrum der Intrige ist das Kloster der Jesuiten in-Freiburg (Schweiz). Freiburg ist nicht weit von Prangin . woKarl Habsburg bessere Tage erwartet ; die Prinzen von Parmasind ln Freibur , häufige Gäste. Von Freiburg gehen die Fädennach Budapest ; Prinz Ludwig Windischgrätz , um den sich inBern die flüchttgen ungarischen Aristokraten gesammelt haben,ist den schwarzen Herren in Freiburg wohlbekannt. Freiburghat auch mit Warsachu. gute Verbindungen ; der Jesuttengenrralist ein Pole. Freiburg hat seine schwarzen Solda .ren überall : der Weihbischoff Waitz fährt zwischen Freiburgund Innsbruck fleißig hin und her, und Jesuiten gibt es in derSlowakei, in Kroatien , in Tirol , in Wien. Ist es nicht merk ,würdig, wie kühl jetzt die Wiener Christlichsozialenüber Deutsch .

Wrstungarn reden? Aber Freiburg hat noch andere wertvoll»
Verbindungen ; von dort führen alle Wege zur französi¬schen Aristokratie , in deren SalonS fromme Beichtväter,elegante Diplomaten und sieggekrönte Generäle über euro¬
päische Polittt plaudern . Der französische General
Franchet d 'Esperey hat aus seiner Sympathie für die
monarchistische Restauration in Ungarn schon bei dem Staats¬
streich Josephs kein Heb ! gemacht . Fach, der französische Gene¬
ralissimus , hat die Zerstörung der Habsburger Monarchie al»
einen Fehler bezeichnet ."

Die Intrige sprnnt, wie die »Münchner Post" meldet, ihreFäden auch in einen süddeutschen Bundesstaat herüber. WaS
denkt man darüber in Berlin und - Paris ? Weiß mauin unsrrer ReichShanptstavtz daß - auch angesehene, vor kurzem
noch der Reichsregierung nicht ganz fernstehende Männer dem
Gcb ' -iken eines katholischen süddeutschen EtaatcnbundeS mehr
als platonisch nachhänge» und sogar mit französischen Diplo«
maten und Offizieren vertraulichen Meinungsaustausch pflegen,um zu sehen , wie die Sache am harmlosesten zu schieben wäre ?
In Paris mag man vielleicht glauben, je größere Tor - '
heilen tn Deutschland heranreifen , desto größer
sei Frankreichs Gewinn .

'
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Kns schlafende Heer.
Roman von Clara Viebig .

- - Nachdruck verboten
Hele-.. > hatte die Hand der neben ihr Sitzenden ergrif -

ten . Frau Kestner machte ihre Hand nicht^frei , sie ließ sieruhig , wo sie war , aber sie fühlte gar nicht die zuckende
-Angst, das verzioeifelte Pressen der Finger , die die ihren
umschlossen. „ Meine liebe Baronin, " sagte sie kühl , „eswäre besser, wir Frauen mischten uns nicht in Sachen, die
nur unlere Männer angehen. Ich pcwsönlich habe Sie im¬mer sebr dock gehalten, mein Paul hat mir -immer diel
Schönes und Gutes von Ihnen erzählt. Darf ich fragen,Vas macken Ihre lieben Kinder ? Sind die Knaben alle
tuunter ?"
s „Nicht so, nicht so ! " Helene hatte murmelnd die Hand
rrhobcn. Und dann tat sie doch, was sie nicht hatte tun
wollen , was ihr noch eben wie ein Vergessen ihrer selbst,wie eine Herabwürdigung erschienen war vor dem eisigen :
>, Was vei ' chasst mir die Ehre?" Sie sank in ihrer töd¬
lichen Herzensangst der andern an die Brust und schluchzte
fassungslos : „Ick bin so in Angst um meinen Mann ! Er
ist so seltsam . Da ist etwas geschehen — ich weiß es ! Frau
Kestner erb -rrinen Sie sich — um Gottes willen — um
.Pauls willen — um dieses jungen Mädchens willen ! " Sie
streckte die Hand aus , auf Kornelia weisend : „ Möge die
nie das Leid erfahren , das ich jetzt erfahre ! Sagen Sie
mir , Frau Kestner, sagen Sie es mir doch , was haben alle
gegen uns , was haben wir verbrochen ? ! "
j „Aber, meine liebe Baronin !" Frau Kestner war
einigermaßen bestürzt, und zugleich schmeichelte es ihr , daß
die Baronin zu ihr gekommen war— hätte die nicht eben¬
sogut zur Garczvnska nach Chwaliborczyce fahren können '
oder zur Landrätin oder zu Frau von Libau oder nach
Uchorowo? Tie wußten dock auch alle darum . -Ob sie es
ihr sagte , wie scheußlich ihr Mann sich benomnien hatte? !
! „Kornelia , geh mal raus ! " herrschte sie die Tochter an.
Und als diese sich widerwillig hinansgeschoben hatte — sie
hätte jetzt für ihr Leben gern rngehört — nabin Frau Kcst-
ner , einem mütterlichen Instinkt folgend, die junge , zit¬
ternde Frau in den Arm : „Beruhigen Sie sich , beruhigen
Sie sich , liebste Seele , gegen Sie hat kein Mensch etwas !

Wie sollte man Pohl — nein, Sie stehen ganz hors deconcnrs ! "
„Aber mein Mann , mein armer Mann ! " Helene rangdie Hände. Und dann machte sie sich los ans dem sie umfasssenden Arm und richtete sich auf , während ihr blasses Gesichtvon einer tiefen Nöte gefärbt ward. - „Was meinen Manntrifft , trifft auch mich . . Sagen Sie mir . was hat er getan ? "

, „O , sehr vieles, was nicht in der Ordnung ist ! " FrauKestner sprudelte los . „ Wenn auch Paul Ihren Gatten
seinen Freund nennt , darum der Wabrheit doch die Ehre— also , was Ihr Mann getan hat, wollen Sie wissen, wirk¬
lich wissen ? ! "

I Helene nickte stilmm .
I Und Frau Kestner kramte alte Sachen aus , eine ganze
j Menge. Vom Jagddiner bei Garczynski erzählte sie , von
diesem und jenem — Reibereien, Meinungsverschiedenhei¬ten — aber dann sprach sie im Tone tiefer Kränkung vom
Schlimmsten: von der Verleumdung Kornelias . Und dannvon dem noch Schlimmeren : von der feigen Umgehungeines eigentlich unabweisbaren Duells .

„Mein Mann wird ihm das nie verzeihen," schloß siemit Entrüstung . „Er kann ihm das auch nie verzeihen.Und sogar ich, ich persönlich , muß gestehen , so bitter es mir
auch angekommenwäre, meinen Paul der feindlichen Pistolegegenüber zu sehen, so sage ich doch —"

Helene ließ sie nicht ausreden : also das . das war olles? I
Paul und Hanns -Martin sich di'ellieren? ! Welch eineIdee ! Das war ja hirnverbrannt ! Wie konnte sich Hanns -

Martin darüber nur einen Augenblick Gedanken machen? !O Gott , Gott sei gedankt, das war kein Grund , um zusterben ! Aber dann fiel ihr plötzlich etwas anderes ein.
„Tie andern .

" sagte sie ängstlich „.aber die andern ? !
Sie iahen uns doch alle so seltsam an ? So böse ? I"

„Nun , kann Sie das vielleicht wundern . Frau Baro¬nin ? !" sagte Frau Kestner spitz . „Mein Mann hat eben
seinem Herzen Luft gemackt . Und diese anderen Leute
haben ebensolche Ebrbeariffe wie wir ! Man ist allgemeinauf seiten meines Mannes , unssomehr , da man am — ae-
linde gesagt — unbesonnenen Vorgehen Ihres Herrn Ge¬
mahls viel zu tadeln findet. Sagen Sie mal," — setztwurde sie heftig — „ist er denn aanz von Gott verlassen ?
Hat er denn gar keine Liebe zur Provinz , gar kein Zusam-

! Mengehörigkeitsgefühl? Wie kann er sich nur zum Reichs¬tag aufstellen lassen ? Es ist doch ausgemachte Sache , daßGarczynski gewählt wird . Und mit Recht ! Warum alsosolche Manipulationen ? Ich will ja gern glauben, daß esihm Freude gemacht hätte, im Reichstag zu sitzen — viel¬
leicht gehörte eigentlich noch manch anderer hinein — aberin diesen Zeiten — und hier — man lacht ihn ja nur aus ,Schlimmer : man ist empört ! Sehen Sie . meine Liebe,"— sie nahm freundschaftlich der jungen Frau Hand und
streichelte diese — „Ihnen kann mans ja ruhig sagen . Siekönnen ja nichts dafür : Ihr Herr Gemahl hat sämtliche
Besitzer der Gegend, große wie kleine , vor den Kopf ge-'
stoßen . Daß ein deutscher Kandidat nicht durchkommt , weißnian doch längst, und daß solch ein deutsches Kandidierendie Polen nur reizt, weiß man auch. Tie Folge davon istbereits , daß Herrn von Klinkor ans Ustaczewo — Sie wis¬sen , dem Nachbarn vom alten Boguszynski , dem früheren
Abgeordneten — der Vogt Krach gemacht hat. Und beiRiedemanns und in Wilhelmshöh und Laskowo , in Mi-
chalcza und in Zajezierce — überall spukt es. Auch unserInspektor schimvft, und die Leute sind empört, ganz fana¬
tisch , in ihren alten Reckten gekränkt; sie sind obstinat, siewerfen die Arbeit hin. Nichts als Aerger hat man davon,nickts«als Schaden ! Meine Liebe," — sie beruhigte sich nachund nach wieder ein wenig — „es mag ja sein — es gibtauch einige wenige, die das znr Entschuldigung anführen— daß Ihr Herr Gemahl geglaubt hat , Gutes stiften zukönnen . Aber er hat nur gehetzt. Ja , das hat er, meineLiebe !" jFrau Kestner nickte bekräftigend. Nun war sie zufrie¬den : sie hatte ibrem Herzen Luft gemacht und konnte zu¬gleich stolz darauf sein , sich von persönlicher Antipathie nichthaben fortreißen nt lassen , sondern gereckt geblieben zusein . „Tragen Sie rS mir nickt nach, daß icki Ihnen dasaesagt habe , saaen mußte," bat sie ietzt und küßte die iungeFrau . „Mein Mann ist auf dem Felde , er dürfte vielleichtnickt ganz einverstanden mit mir sein . Aber — Sie habenMick ganz offen gefragt , und ich habe Ihnen offen aeant -wortet . Ick bin immer für Ebrl ' ckkeit und A' ssrichtiakeit .Ich," — sie sah sich suchend um , sie hatte veraessen , daß sieKornelia binanZge' chickt — ..ich habe das auch meinen Kin¬dern mit Erfolg eingepragt ! " ^Fortsetzung folgt ^
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schreibt in einem gegen die Auswanderung nach Südamerika ge - ist deute in der Hofbuchdruckerei Robert Müller m Potsdam einerichteten Artikel :

_ . Igrößere Anzahl Druckbogen für JnterimSgeld der westrussi -„Wenn uns auch die heutigen Berhaltnisie im eigenen schen Republik beschlagnahmt worden. Ter BuchdruckerVaterlande nichts gefallen, so müssen wir doch zu unserm Volk meint , dag es sich um einen gesetzmäßigen Druckauftrag handeltdas Vertrauen haben , daß es vermöge seines Fleißes , seiner uni , ein Rechtsgruud für die Beschlagnahme somit nicht ersicht-Treue , Nüchternheit und nicht zum wenigsten ' einer Jntelli - ' lich sei.
gcnz bald wieder Koch kommt. Wir dürfen nicht vergessen , dass

'
die heutigen Verhältnisse durch einen langen Krieg hervorge-
rusen sind und dass keine Regierung imstande ist, die Verhält-

Ge ^ahren für den . Betrieb der Hüttenwerke.
Berlin . In einer gestern in Essen unter dem Vorsitze dcS

nisie so zu gestalten, daß sie nach jedermanns Geschmack sind." Generaldirektors V o e g l e r abgehaltenen Zusammenkunft von
Fvstnagclnl Fcstnageln ! Tie alte Erfahrung , daß auch der

gewiegteste Lügner in einem schwachen Augenblick einmal die
Wahrheit sagt, ist hier zur Tat geworden .

Leitern rheinisch- westfälischer Hüttenwerke wurde die Abscw
düng eines Telegramms beschlossen, des Inhalts , daß die Ver-

lfügung aus erneute Einschränkung des Brennstoffrerbrauchs derMit diasem Geständnis geben die „ Deutsche Tageszeitung " Hüttenwerke unfeb ' - ' r die Stillegung des größten Teils der
und ihre Hintermänner zu , daß s i e d i e W a h r h e i t k e n n e n
gnd ihre Lügen dem Volk trotz besseren Wiflens auftischen .

Einschränkung der Kohlenversorgnng .
„ Berlin , 16. Nov. Bon zuständiger stelle wird mitgetcilt :Ja der Äohlenversorgu «,g ist eine schwerwiegende Ent¬
scheidung getroffen wortzem Trotz aller Bemühungen, die Vor¬räte der Eisenbahn an Dienstkohle zu strecken, brachte » die lebten
Wochen weitere Verminderung der Bestände, einzelne Eilenbahn -direktiou . n haben kaum noch Vorräte für drei Tage. Im Durch¬schnitt werden die Vorräte in jeder Woche an einem Tage ver¬brauch ». Abgesehen davon , daß sich auf diese Weise nnr . noch ein
ganz unwirtschaftlicher Betrieb führen läßt, muß dieser Zustandunaushaltbar zum Zusammenbruch führen. Bricht aber der Eisen¬bahnverkehr zusammen so hört auch die allgemeine Kohlen - »nd
Lebensmittelversorgung auf. Vor dieser fundamentalenGefahr muß in diesem Augenblick alles andere zurücktretcn. Umihr zu begegnen, haben sich die verantwortlichen Stellen der Re¬gierung zu einem Gewaltmittel entschlossen: Tie Eisenbahnenworden in den nächsten Tagen an allererster Stelle beliefert wer¬den, bis sie wieder einige Vorräte haben. Es wird versucht dielebenswichtigen Betriebe hierunter möglichst wenig leiden zulassen. Die übrigen Verbraucher/ die Industrie , besonders die
Großeisenindustrie, und der Hausbrand werde» stärker in Mit¬
leidenschaft gezogen . Schwerer Schaden wird aber in Gefolg¬schaft dieser Maßnahmen nicht ausbleiben. Gänzlich zu ver¬meiden ist das jetzt nicht möglich. Im Augenblick müsse» wir
alle Kräfte zusammcnbalten, «m die große Gefahr des Zusam¬menbruchs de^ Eisenbahnbetriebes ' abznwenden, ohne Rücksichtauf etwaige Schäden, die dadurch in anderen Fällen entstehenkönne« . Ist diese Hauptgcfahr beseitigt, so können wir hoffen ,auch her anderen Gefahren wieder Herr zu werden und die an¬derwärts entstandenen Schäden wieder gut zu machen .
Die Versorgung der Zeitnngsdrnckpapierfabriken‘ mit Kohle.

Wie der Reichswirtschaftsminister mitteilt , wird der Reichs¬
kommissar für die K o h l e n v e r t e i l u n g bereits in den aller¬
nächsten Tagen angewiesen werden, den Zeitnngsdruckyapier-
fabrike» monatlich eine Mindestmenge Kohlen, die nach Angabeder Druckpapie

'
rfabrikantcn bei Lieferung in guter Beschaffenheit

zur Deckung de? angemessenen Bedarfs der Tagespreise genügt,beschleunigt zur Verfügung zu stellen .

Neuregelung der Reichstagswahlen .
' Wie der Berliner Korrespondent der „Köln. Ztg." erfährt ,

besteht im Reichsministerium deS Innern die Absicht, das
Reichstagswahlrecht insofern auf neue Grundlagen zu stellen,als eine wesentliche Verkleinerung der bisherigen Wahlkreise
vorgenommen werden soll. Im Zusammenhang damit trägtman sich mit dem Gedanken, den Grundsatz aufzustellen,daß jeder Kandidat, der in einem Wahlkreis mindestens 60 090
Stimmen auf sich vereinigt, als gewählt zu gelten hat . Dage¬
gen sollen die Stimmen derjenigen Kandidaten, die hinter die¬
ser Zahl zurückbleiben , für die verschiedenen Parteien
für daS ganze Gebiet des Reiches zusammengestcllt werden,und an der Hand ihrer Vergleichung weitere Abgeordnete als
lewählt gelten. Man würde also zu Abgeordneten gelangen,ie an ? örtlichen Wahlkreisen hervorgehen und zu anderen ,deren Stimmenzahl sich aus mehreren Wahlkreisen zusammen-

rechnet.
Der Arbeitsplan der Nationalversammlung .

Wie die „P . P . N ." erfahren , wird die Nationalversamm¬
lung ohne Unterbrechung bis etwa 15. Dezember tagen. Es
sind folgende Arbeiten vorgesehen : Zweite und dritte Lesungder Reichsabgavcordnung, des Reichsnotopfers, der Umsatz¬
steuer, erste Lesung des Einkommensteuergesetzes und die Er¬
ledigung des Berrrebsrätegesetzes. Derzeit liegt zu diesem
Punkte nur die von den Betriebsräten selbst angebrachte Vor¬
lage vor, über die im Ausschuß bereits verhandelt wird. Das
Betriebsrätegesetz soll vor Weihnachten fertiggestellt werden.Die Weihnachtsferien werden bis Mitte oder Ende Januar dau¬
ern, und da die Nationalversammlung auch noch das Gesetzüber die Wahl des Reichspräsidenten und des Reichstages er¬
ledigen muß , wird wohl April oder M a i werden, ehe die
Nationalversammlung sich auflöft.

8

Der neue (rhes der bolschewistische » ' Welt¬
propaganda .

Aus Stockholm wird gedrahtet : Ter vielgenannte französi -che
Haup' mann « a d o u l, der von den Sozialisten des Seinedcparg
lements als Kandidat für die Kammer ausgestellt und soeben
vom Pariser Kriegsgericht „ in

_
concumaziam "

( in Adwe-'enheit )
'
.

zum Tode verurteilt worden ist . hat nach neuesten Mitteilungen
oer bolschewistischen russischen Presse von der Sowjetregierung
ein neues wichtiges Amt übertragen erhalten . Hauptmann
Sadonl ist in Gemeinschaft mit Angelika Balauanowa ,der ehemaligen durch ihre verblüffende Spcachkcnntnis berühm -
ten bolschewistischen Ge 'chäftsträgerin in Stockholm zum Leiter
der bolschewistischen Weltpropagande bestellt worden . In dieser
Eigenschaft ist ihm mich die Führung des • Propagande-Extra-
zugcs a»vertraut wßrdcn, der aus einer kompletten in Eisen¬
bahnwaggons installierten Druckerei und Bibliothek besteht und
den Namen Lenins , trägt . Dieser Druckereizug hat die Son¬
derausgabe, die bolschewistischen Lehren in den Uralgebieten uni
in den von der Noten Armee jetzt besetzten Teilen Sibirien ? zuverbreiten.

der Eindringlinge fest, doch kam es bald zü erneuten Tumul
ten, sodatz die Sicherheitswehr einschreiten mußte. ^ Zahlreiche
Ruhestörer wurden festgenommen. In den Straßen der Stadt
wurden bei den Krawallen auch Schüsse abgegeben , wobei es
auch Verwundete gegeben hat.

Barkauf der deutsche « Fabriken in Luxemburg.
Luxemburg» 16. Nov. Die Kammer hat mit 27 gegen 12

Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen , die Regierung ermächtigt ,dem Verkauf der deutschen Fabriken im Großherzogtum zuzu¬
stimmen.

Die Gewerkschaften des Seine -Departements
und die Generalstreikssrage .

Paris , 16. Nov. Agcnce Havas . Der Vorstand und der
Exekutivausschuß der Gewerkschaften des Seine -TcpartementS,die infolge der Abstimmung zu Gunsten des General¬
streikes ihre Temmissson eingereicht hatten, haben dieselbe
zurückgezogen . Das am Donnerstag Abend versammelte Zen¬tralkomitee genehmigte mit 94 gegen 56 Stimmen bei vier
Stimmenthaltungen die vom Vorstande und dem Exekutivaus-
schuß abgegebene .Jntervrctation , die feflstellt , daß die Abstim .
mung zu Gunsten des Streiks dank der Abwesenheit zahlreicher
Delegierter der Gewerkschaft möglich war.

Von der internationalen Arbeiterkonserenz.
Washington . 16. Nov . Die internationale Nrbeiterkonfe-

renz hat einstimmig beschlossen, die chinesische Delegation au
sozialisten auf einen großen Schwindel hingewiesen, den ,

den Beratungen unter den gleichen Bedingungen teilnehmcn zudas Organder Königsberger Unabhängigen , die ' lassen , wie sie für die dem Völlerbimdsvakt noch nicht beigetre-
»Freiheri , durch Veröffentlichung eines von 21 bis jenen Länder bestehen . Die österreichische Delegation8 erfundenen Dokumentes begangen hatte. Es Han- j in Paris teilt mit, daß die österreichischen Delegierten an der
delte sich um das Protokoll einer angeblichen Sitzung, die im . Konferenz nicht teiinebmen werden, daß aber die österreichischeJuni unter dem Vorsitz Scheidemanns stattgefunden Regierung die Besprechungen und Arbeiten der Konferenz mit
hätte und in der Bericht über die Vernichtung b e r^ bj a - s, lebhaftem Interesse verfolgt,
beimaktcn des Auswärtigen Amtes bezüglic^ deS
Kriegsausbruches und deren Ersetzung durch neue, gefälschte
Akten, erstattet worden wäre . Die Folgen dieses frevelhusten
Spiels sind nicht ausgeblieben. Das „ Geheimdokument" geht
jetzt durch die gesamte französische Presse. In seiner Nuninier
vom 4. November druckt es der „TempS" mit einem Kommentar
ab, wonach dadurch der unumstößliche Beweis geliefert worden
sei, daß die angekündigten Aktenveröffentlichungen des Aus¬
wärtigen Amte? unvollständig und gefälscht seien. ES ist leider
zu befürchten, daß kein Dementi die nunmehr im Gange be¬
findliche Legende wird vaKend "- zerstören können . Damit haben
bir Unabhängigen wiederum den grimmigste» deutsche« Fein¬
den im Auslands einen unschätzbaren Dienst erwiesen.

Obwohl der Schwindel der unabhängigen Deröikent-
kkchung seit Wochen entlarvt ist, bringt es da? Karls¬
ruher unabhängige B^att . die „Sozialistische R e v u -
k kik ", am letzten Samstag fertig, den landpsvcrräterisckcn
Schwindel wortgetreu znm Abdruck zn brinaen . Natürlich !
Sin russisch rediaiertes Blast bat kein Interesse am deists-ben
Volk. Mögen die deutschen Arbeiter auch »nt ->r einem so ' cben

Eisenhütlenindustrw bedeuten würde. Die Durchführung sei
unmöglich. Man . lehne die Verantwortung ab und weigere sich,der Verfügung Folge zu leisten.

Roßbach.
Die Schlacht bei Roßbach ist bekannt in der Geschichte als

Blamage der alten Reichsarmee, die beim ersten Schuß davon¬
lieft Der Name Roßbach scheint dazu bestimmt, auch in der
Geschichte der neuen Reichswehr eine verhängnisvolle Rolle zuspielen. Wir meinen den Fall des Detachement Roß¬
bach , das sich in offener Meuterei gegen die Reichs -
regierung aufgelehnt unlOdie russische Grenze überschritten hat,um sich den baltischen Söldnertruppen anzuschließen.

Aber das ist noch nicht der schwärzeste Punkt . Diel be¬
denklicher ist, daß Truppen , die angewiesen waren , das De¬
tachement am Anmarsch zu verhindern , sich weigerten ,
Waffengewalt anzuwenden und sich sogar zum Teil dem Detache¬
ment anschlpssen . Vor seinem Grenzübergang hat dann dieser
Söldnerhausen noch einmal auf deutschem Gebiet tüchtig einige
Dörfer gevlündert . Der Tatbestand gibt zu den größten
Besorgnissen Anlaß . Er zeigt, daß mindestens ein Teil der
Truppen im Osten sich nicht in der Hand der Regierung befin¬
det. Es ist setzt höchste Zeit , daß die ReichSrcgicrung eine Be¬
setzung der Kommandostellen vornimmt, durch die die Loyalitätder Truppen verbürgt wird.

Der preußische Knltnsmrnifter gegen dî Schnler -
ovationcn für Hindenburg.

Berlin , 16. Nov. Aus dem Kultusministerium wird axit -
lich mitgeteilt : So sehr der Minister die Gefühle versteht , und
würdigt, die große Teile der deutschen Jugend in Liebe und Ver¬
ehrung zum Generalfeldmarschall b . Hindenburg aufblickcn las¬
sen, so wenig ist ./er gewillt , zu dulden, daß diese schönen und be¬
rechtigten Gefühle von politischen Drahtziehern miß¬
braucht werden, um für die Zwecke parteipolitischer , gegen den
Bestand der neuen Staatsordnung gerichteter Kundgebungen
zu dienen. Der Minister hat deshalb die strengen Anordnungen
getrosfen, um zu verhindern, daß fernerhin die Schuljugend zu
derartigen Demonstrationen herangczogen wird. Ter Minister
richtet an alle Schulleiter , Lehrer und Eltern den dringenden
Appell , ihn in seinem Bestreben, die Politik aus der Sckmle fern
zu halten , ncichdrücklichst zu unterstützen. Don diesem Bestrebenwurde seine Anordnung diktiert, am 9. 11. von allgemeinen
Schulfeiern abzusehen . Dem gleichen Bestreben gilt auch sein
Erlaß gegen die parteipolitischen Hindenburgkundgebungen die¬
ser Tage . . . . . .

Krawalle in Kiel.
Kiel, 5. Növ . Gestern abend kam es zu schweren Ausschrei¬

tungen . Gruppen von Matrosen drangen mit Revolvern und
Knüppeln bewaffnet in mehrere Tanzlokale ein, um Rache an
den Zivilisten zu nehmen, die ihnen angeblich den Aufenthalt ! Haltung bedingt haben . Des Rätsels handgreifliche Lösungrn den Lokalen verwehrt haben sollen. Die Polizei nahm einige sti6t hse Samstag -Nummer der „Bad . Presse "
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Ivlerne Nachrichten»
Berlin . Wie die Abendblätter melden, ist der frühere

sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete für Mü 1»
Hausen i . E., Leopold Emmel , im Alter vor. 56 Jahren in der
Landesanstalt in Jena gestorben .

Berlin . In der „Freiheit " wird eine Aufstellung gemacht
nach der das städtische Lcbensmrttelamt Solingen unter Hinzu¬
ziehung von sieben Gewerkschaftsbcamten und drei Hausfrauen
das Existenzminimum für eine vierköpfige Arbeitersfamilie in '
dortigen Jndustriebezirk auf wöchentlich 240 Jl , also monatlich
1040 und 12 480 Jl im Jabre berechnet .

Berlin . Laut „ Berl . Lokalanzeiger" meldet „Daily Herald"
aus Neuvork, daß Japckir Koltschak eine neue Anleihe in Höhe
von 80 Millionen Jen bewilligt habe.

Berlin . Die deutsche Delegation für die Arbeitskonfc -
renz ist, wie der „Berl . Lokalanzeiger-" berichtet , gestern nach
Washington abgcrcist.

Leipzig. Die in Leipzig unterhaltene kommunistische Zen¬
trale für Mitteldeutschland wurde dem „Berl . Tageblatt " zufolge
gestern von der Polizei aufgehoben. » Dghei wurden sämtliche
Bücher und Flugblätter beschlagnahmt und ein « Anzahl kom¬
munistische Mitglieder verhaftet .

Berlin . Nach dem Schneefall in der Nacht auf den
Sonntag wurde gestern in Berlin eine Schneedecke von 35 Zent,
festgestellt . Die Moraenblätter beben hervor, daß die Güter -
antuhr durch die Eisenbahn gestern geringfügig war, da die
Güter,zitae im Schnee vielfach stecken blieben

Berlin . Den Politischen Parlamentarischen Nachrichten
zufolge haben die preußischen Staatseisenbabnen infolge des
Metallarbeiter st reikes eine Minderlieferung von etwa
40 neuen Lokomotiven seitens der Liner Fabrik zu verzeichnen ,

. Mehrere Hanptwerkstätten der Eisenbahnverwaltung bean¬
tragen auch am Buß - und Bettag arbeiten zu dürfen, um den
starken Mangel an betriebsfähigen Lokomotiven hershzumin?
dern.

Auffällige Zurückhaltung
üben einige Karlsruher Zeitungen gegenüber der Bespie -
ckumg , die am Freitag Vertreter der Karlsruher Presst
über die Papiernot mit dem Minister Remmele hat¬
ten . Tie „Badische Presse"

, die, sich sonst solch einen Vor¬
gang , nicht entgehen läßt , besonders wenn sie dabei betei¬
ligt war , brachte am Samstag keine Zeile . Schüch.
ternheit und Bescheidenheit dürften kaum diese Zurück-

Wie die nnabhängige » Schwindeleien das
deutsche Volk schädigen .

Bei der Beratung des Etats des Auswärtigen in der Na
Aonalversammlung wurde von dem Redner der Mehrheits

Ablehnung der Forderungen der amerikanischen
Bergarbeiter .

Washington, 16. Nov. Arbeitsminister Wilson erklärte in
einer Zusamenkunft der Arbeitgeber und der Bergleute, daß cs
unmöglich sei , den Forderungen der Arbeiter auf Einführung der
30 Stundenwoche und Erhöhung der Löhne um 60 Pwzent statt¬
zugeben .

Obligatorische Schiedsgerichte in Amerika
abgelehnt.

Washington. 16. Nov. Das Repräsentantenhaus lehnte einen
Gesetzentwurf ab, der darauf abzielt, bei Nrbeiterkonflikten den
Schiedsspruch obligatorisch zu erklären, es stimmte dagegen einem
Entwurf zu Gunsten eines friedlichen Ausgleichs zu.

Nene Offensive gegen Riga .
Kopenhagen, 16. -Nov. Lettisches Jnsormationsbüro . Die

lettische Offensive ans Riga ist voy vollem Erfolg gekrönt . In

Samstag -
Seiten stark ist. Es ist also in der Lammstraße alles da —
es ist dort nicht wie bei armen Leuten. Natürlich kann
man nicht über Papiernot klagen, wenn man mehr als ,
doppelt so stark als andere Zeitungen zu erscheinen
vermag. Und wir sind überzeugt, die „Bad. Presse " ,
würde auch dann noch vielseitig zu erscheinen Vermögens
wenn anderen Zeitungen das Papier völlig ausgegangen
ist . Nun , wir werden den weiteren Verlauf der Dings
noch etwas« abwarten und dann erforderlichenfalls einmal!
die Arbeiterschaft fragen , wie sie sich zu der Kalamität stellt,

Die „Süddeutsche Zeitung ", - -
die politische Maitresse einer Korona reaktionärer Gesellen,
die während des Krieges aus der Not des Volkes durch
Kriegsgewinne und Wucher sich bereichert haben , geifert in
ibrem Bordellsjargon die Regierung und den Untersuch¬
ungsausschuß an , weil die Regierung die Eigenmächtig¬
keiten des Obersten Reinhard getadelt hat . Tie Reaktiv
näre glauben, die Zeit jeglicher Gefahr für sie sei vorüber
und sie könnten sich wieder zu neuem Verderben für das
deutsche Volk betätigen . Das ist dasselbe Gelichter , das in
den ersten Wochen nach der Revolution wie steckbrieflich
verfolgte Verbrecher sich versteckt hat . Eines Tages dürften
aber die arbeitenden Schichten es doch satt haben , sich aber -
rnals von dieser Herrschaft betören und mißbrauchen zu>
lassen . -

Bessere Entlohnung der Gemeindebeamte«. (
gr . Während die Staatsverwaltung sich ständig bemüht, dies

Entlehnung ihrer Beamten und Arbeiter den heutigen Preis -j
Verhältnissen anzupassen, trifft dies — abgesehen von den gro--
ßen Städten , die ihren sozialen Pflichten gut Nachkommen —
leider nicht in vollem Maße für alle Gemeinden zu , vn denen,
ein Teil große Zurückhaltung in der Bezahlung ihrer Beamten,
ausübt , während sie doch allesamt Interesse an einem atfiertä*;
freudigen Beamtenstand haben . Ein Teil der Gemeindebamtenj
wünscht deshalb, daß in der neuen Gemeindegesetzge ^
bung den Staatsaufsichtsbehörden ein Mitwirkungsrecht hin¬
sichtlich Festsetzung der Entlohnung der Beamten und Angestell¬
ten der Gemeinden gegeben werde. Diesen Wünschen gegenüber,
verweist die amtliche / Karlsruher Zeitung" auf die Tatsache , dassi
schon im Jahre 1918 die damalige Volksvertretung diesen Be-'
stre-bungen nicht unfreundlich gegenüberstand und auch der der¬
zeitige Landtag unsozialem Verhalten öffentlicher Verbände
entschieden entgegentreten werde. Außerdem hat das Mini »!
sterium des Innern die Bezirksämter veranlaßt , soweit
dies nach Lage der derzeitigen Gesetzgebung möglich ist, auf ein»
den Zeilverbältnissen entsprechende Entlohnung dev
Beamten und Angestellten der Gemeinden hinzuwirken , da sie
durch ’

Nichterfüllung ihrer sozialen Pflichten die Freiheit de ?
Selbstverwaltung , die sie als höchstes Gut schätzen müßten urch
die ihnen erhalten bleiben soll , ernstlich gefährden müssen.

Beim Justizministcrinm wird ab 15 , November zur selbst«
»gal. Sehen denn die Arbeiter , die ein scsshes Treiben csss nahmen die Vorstädte von Riga auf dem linken Dünmiser ein. ständigen Bearbeitung von Kassen - und RechnungSsachen sowft
Abonnenten unterstützen, ni -bt ein , wie üe se 'bst dazu beitragen, ! Unsere Truppen machten große Kriegsbcute und zahlreiche der ^ lnstizstatistik ein R e ch n u n j
- NS all« imryer ftefer ins Elend zu stürzen! tGesangene . In Riga herrscht^ grohe ^Begeisterung,

. . . . „ > g s a m t errichtet, daS auch
jdie Msherigen Aufgaben der Oberrevision übernimmt .



Hr . 268. Montag den 17 November 1819.
Zimperlich. Unsere paar Bemerkungen die wir zu den

p,Verlautbarungen " in den demokrati' ch - liberalen Blätternüber die Auswechslung des Ministers Dietrich vom Mini¬
ster zum Fraktionsvorsitzenden gemacht haben , hat ein
„Demokrat und vieljähriger Volksfreundabonnent" furcht¬bar tragisch genommen. Er hält uns eine mächtige Moral¬
pauke im — „Karlsruher Tagblatt "

: ausgerechnet . im
„Karlsruher Tagblatt " l — Wir verstehen ja die der¬
zeitige Ueberempfindlichkeit der Demokraten, man ist im¬
mer nervös überreizt , wenn im inneren Korpus etwas
nicht ganz in Ordnung ist . Bei aller Nachsicht Kranken
gegenüber müssen wir aber dennoch ablehnen. Objekt dieser
Ueberreizungen zu sein, zumal es im eigenen Lager noch
ein genügend großes „Betärigungsgebiet " gibt. Ter Herr
„Demokrat und vieljährige Vclksfreundabonnent " mageinmal sein „Karlsruher Tagblatt " von Anfang letzter
Woche und die sozusagen auch demokratische „Badische Lan-
deszeitnng" gelegentlich ansehen , er wird da allerlei fin¬
den , das ihn , wenn er es wirklich mit seiner Predigt ernst
meint , veranlassen dürfte , mal zuerst vor der eigenen Türe
zu fegen . Wenn dort sauber ist , wollen auch wir uns
bessern. Das versprechen wir ihm hoch und heilig.

Seite l

fuxQ oer L>mor<
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Ormthologie.
Am neuen Volksstaat will jetzt afl :8 zupfen.Tie Stände präsentieren Forverungen,Mit denen sie vormals ni^ t durchgeörungen, —
Das ist ein heillos Wühlen, Dohren , Stupsen .
Den flügellahmen Aar des Reichs zu rupfen.Kein einziger hat dies Gelüst bezwungen ; —
Wann war solch f. derlosem Vieh gelungen.
Auf Nahrungssuche froh ich sortzuhupfen ?
Geruvtter Vogel kauert krank im Bauer ,
Vor Küste -uOernd. t-pn Drau er.Ein kläglich Jammerbild für den Beschauer ;
Ten gierigen Drängern sei darum empfohlen :
Latzt doch dem Tier . schamlos beraubt , bestohlen ,Fürs erste Ruhe, soll er sich erholen ! F . M.

Etwas vom Steuerzahle «.
Zurzeit werden an die hiesigen Einwohner die Neuein -

„ . _ , . t schätzungen zur Staatssteuer ausgegeben , deren LektüreEin Protest gegen die Negierung . Ter sozialdemokratische wohl den meisten einiges Bauchgrimmen bereiten wird Ja ,Parteiverein Freiburg nahm in seiner letzten Versammlung , jg , diê Sacke liegt jetzt anders ! Man kann nicht bloß aus” ^ . m "r' " ' "
dem Sack herausnehmen . Man muß auch etwas hinein¬
tun und jo mehr man aus dem Sack herausnimmt , desto
mehr muß hineingetan werden.

Nach den früheren Anschauungen hat man die Leute
beneidet, die große Stenerzettel bekommen , denn je mehr
einer Steirer bezahlte, desto bester war er dran . Aber heute
ist das Eristenzminimum derart hoch geworden , daß die
Steuer bei einem Einkommen von 5—-6000 Mk. den Men¬
schen daS Brot vom Munde wegnimmt . Heute ist in
Karlsruhe beispielsweise ein Einkommen von
6000 Mark mit nicht weniger wie 545 Mark Abgaben
belastet (245 Mark Staatssteuern und rund 300 Mark
Umlagen einschließlich aller bisherigen Zuschläge)
und dafür kann man sich bald einen Anzug kaufen , wenn
- man noch etwas zulegt . Tie Verhältnisse sind
also so geworden , daß der über alle Maßnahmen gesteigerte
Steuerdruck auch bei einem zahlenmäßig hohen Einkommen
sehr empfindlich und einschneidend wirkt, denn was nützt
ein solche? Einkommen von 6000 Mk. . wenn man eS fast
restlos zur Bestreitung des dringendsten eigenen Lebens¬
unterhaltes braucht ?

Und >vie steht e? bei denen , die noch für Familien¬
angehörige unterhaltungspflichtig oder

gegen die badische Regierung Stellung . Nach Referaten der
Gen . Zumtobcl und St . Meier und einer lageren Aus¬
sprache wurde eine Resolution angenommen, in der besagt wird,
die badische Regierung gebe bei Durchführung der Gesetze und
Verordnungen nicht energisch genug vor, was in der Hauptsache
>auf die gegnerische Preffe , vornebmlich die Zentrumspresse , und
auf den passiven Widerstand reaktionärer Beamtungen zurück-

'zuführen sei. Hie Partei legt deshalb den sozialdemokratischen
RegierungsmitgNedern nahe, auS der Regierung auS »
zu treten . Eine weitere Entschließung wendet sich gegen
das reaktionär Treiben der alldeutschen Profefforen . Zur
Papiersrage wurde eine Entschließung angenommen, in
der mit Entrüstung davon Kenntnis genommen wurde, daß
bürgerliche Zeitungen nicht nur zum einmaligen, sondern sogar
zum zweimaligen täglichen Erscheinen genügend Papier gelie¬
fert bekommen . Die Versammlung verpflichtet sich, alle Maß¬
nahmen zur Beseitigung dieser Mißstände aufs energischste zu
unterstützen.

Soziale Rundschau .
Neue Bauarbeiterschutzbestimmungen. Das ArbeitSmini-

hlerium hat eine Verordnung erlassen , nach welcher in die bis¬
herige Verordnung über den Schutz der bei Bauten beschäftigten
Personen gegen Berufsgefahren eine neue Bestimmung einge -
iührt wird. Diese lautet : In allen Bauten oder Umbauten, in
oenen vom 1 . Oktober bis 1 . April baugewerbliche Arbeiter be¬
schäftigt werden, müffen Fenster- und Türöffnungen verschließbar
sein . Dabei sind vorläufige Dichtungen und Verschlüffe als ge¬
nügend zu erachten. Das Bezirksamt kann gestatten, daß bei
besonderen Bauverhältnisien nur die Räume oder der Teil des
Baues , in denen gearbeitet werden soll , gedichtet wird ferner
kann es anordnen , daß in Gegenden mit rauherem Klima die
Dichtung der Räume vor dem l . Oktober eiusetzen und über den
1 . April hinaus andauern muß und daß Räume , in denen wäh¬
rend der kalten Jahreszeit gearbeitet werden muß, erforderltchen -
falls erwärmt werden. _

flus dem Lande.
* Berghausen bei Durlach, 16. Nov . Durch Feuer ist die

Sägerei des Mühlenbesitzers Karl Stuhlmüller vollständig zer¬
stört worden. Der Schaden wird auf 60 000 M, geschätzt. Mühle
und Wohnhaus blieben voin Feuer verschont .

-f. Heidelsheim, 15. Nov . Am Schandpfahl . Die von
uns unter vorstehendem Stichwort in der SamStagS - Ausgabe

Der Anschlag betr. Milchverkauf

Eggenstein festgestellt. Die erhebliche Zugversrätung gestattetemir , unaussäliig die war .enden Hamsterreijenden, dle fast all«nur Milch hamsterren, auf ihre Milchmengen abzuschätzen
von Person zu Person, was nicht schwierig war , da die Milck
entweder in Kannen gefüllt war oder in Flaschen , deren ZaHund Größe ich auch in den Taschen und Verhüllungen abschätzenkonnte . Ich stellte fest, daß bei diesem einen Zug mindestens
120 Liter Milch aus Eggenstein gehamstert wurden. Tie ein .
zelncn Hamsterer hallen , was noch entschuldbar gewesen wäre,nl±t nur 1 oder 2 Liter, sondern größtenteils viel mehr, teil-
weisê bis zu 7 Liter . Ich körte von einem Bahnbeamten, di«
Hamsterei sei nicht nur bei diesem einen lletzten ) Zug so stark
pudern auch bei früher gehenden Zügen, woraus Ich schloß,daß untertags die Magermilch geholt wird. Ich ließ der
Herrn Bürgermeister und Abgeordneten Neck von Eggenstein
durch den Hern Abgeordneten Tr . Bernauer auf diesen Miß.
stand aufmerksam machen . Der Herr Bürgermeister hat aber
Herrn Dr . Bernauer erklärt , er wisse dies schon . Irgendeine Besserung konnte ich aber nicht feststellen , als ich fpätenr nochzweimal nach Eggenstein kam. Ich kann nur diese eine Gemeindenennen , weil ich den Mißstand eben hier festgestellt habe und
muß sie leider nennen , weil es sich hier nicht um einen gewöhn¬
lichen Landbürgermeister handelt sondern um einen Landtags»abgeordneten. der leider dieie betrüblichen Zustände nickt ab«
gestellt hat. ES ist sehr zu bedauern , daß die Herren Landbür¬
germeister, beim Herrn Amtsvorstand zusammengerufen, zwarw eine Art Rütli 'chwur in Bezug auf die Ablieferungspflichten
leisten , daß aber ibre Gemeinden wie hier in der Milchversor -
gung der Stadt Karlsruhe , nach wie vor so vollkommen Verlagen?

Obgleich die Berichtigung von Herrn Sturn etwas lang"eraten ist, haben wir sie dennoch gerne gebracht , denn di« .
Aussiibrunaen von Herrn Sturn liefern eine Illustration zumKavitel Milchnot und Hamster- i , wie wir sie tre ' slicher gor nicht
denken können . Was von Eagenstein ge

'oot wird oilt natürlich
.n derselben Weile mich an anderen Orten . Den Vorwurk,daß Herr Neck Hamsterwar« ab -uvt . bot ni'o Stnrn nicht- rhgh -n , lieber Recks Bsivn-^n-eistertäti-keit in Ecwen»stein kann man sich noch ob- oen Dorreo„ngen dennoch seine Ge¬danken machen . „Er weiß dies ja schon !"

Die Schuldigen des U -BootkriegeS vor dem parlamen¬
tarischen Untersuchungsgericht. Üeber dieses aktuelle
Thema spricht in der Pa r t e i v e r i a m m I u n g am
Mittwoch im „Auerhahn " Gen , Landtagsabg . A.
W e i ß m a n n . In Anbetracht der Wichtigkeit der Tages -
ordnnng ist zahlreicher Besuch der Versammlung , die um
7 Uhr beginnt , erforderlich. — Vor der Versammlung ,
l' m 6 Ubr, findet eine Vorstands - Sitzung statt,
wozu vollzähliges Erscheinen der Vorstandsmitglieder er¬
forderlich ist.

lastet ist . kann er nicht auch noch die jetzigen ungeheuer
hohen Steuern bezahlen.

Neue Anträge des Ctadtrats .
Der Stadtrat hat in seiner letzten Sitzung vom 13. No¬

vember beschlossen, an den Bürgerausschuß folgende An¬
träge zu stellen :

Brenntorfgewinnnng . Nachdem der Stadtrat sich
dein Badischen Arbeitsministerium gegenüber grundsätzlich be¬
reit erklärt hat, sich an der von der Regierung beabsichtigten

VH . zur Aigebrachte Notiz ist unrichtig.
bt * Höckel , war von privater Seite

^ cht worden
beutung der badischen Torfmoors zu beteiligen , beschließt er, ine® stellte sich heraus , daß tue darin gebrachten Behauptungen u fs. j mir einem äfmtidVn Boraeben der übriaen

Gründung einer Gemeinnützigen Gesellschaft m. b. H. zur Äus -

oöllig unwahr sind . Es liegt gegen Frau Höckel nichts vor .
Hoffentlich gelingt es, den Verleumder zu fasten.

* villingen » 15. Nov . Um zu verhindern , daß die au ? dem
Bodenfeegebret auSgewiefenen Schieber sich hier festjetzen . wur¬
den strenge Maßnahmen gegenüber den Gasthäusern getroffen.

Billingen, 14. Nov. Tie Verireibung der Schieber im Bo¬
denseegebiet hat dazu geführt, daß sich die Schieber hierher zu¬
rückgezogen haben. Seit einigen Tagen wimmelt es laut „Vill
VolkSbl." von Schiebern' und ähnlichem Gelichter .

in unserer
Stadt . Trotz der Benzinknappheit jagen die Autos im Laufe deS

fTageS und abends zu Dutzenden durch Villingen.
i Jmmenstadt , 14 . Nov. Hier wurden 55 200 Stumpen be
fchlagnahmt. Vermutlich' lagern sie hier unverzollt. Sie wur¬
den der Zweigstelle Konstanz de? Landespreisamts zugeführt.

-t . Frelbnrg , 13. Nov . Der vor zwei Monaten «IS vermißt
gemeldete Universitätsprofessor SchotteiiuS hat seitdem kein Le¬
benszeichen mehr von sich gegeben . Es liegt die Befürchtung
nahe, daß er verschollen bleibt. Prof . Schottelius hielt sich als

"Sommergast in der Bodenseegegend auf , zuletzt soll er in lieber -
lingen beim Betreten eines Dampfers gesehen worden sein
Er war in jenen Tagen in « Besitze von etwa 4000 M Bargeld ,
Da er ein Hvgieniker, vor allem ein Bakteriologe von Weltruf
ist, würde sein Tod für die Wissenschaft und für die Allgemein¬
heit einen schmerzlichen Verlust bedeuten. Seit 1880 war er
Professor der Hygiene an der Universität Freiburg und gleich¬
zeitig Direktor deS Hygienischen Instituts . Bekannt ist sein
Buch über die Aufgaben der öffentlichen Gesundbeitspflege. Der
verdiente Gelehrte würde dieser Tage sein 70 . Lebensjahr voll¬
enden .

Konstanz, 15. Nov. Die Polizei verhaftete einen hiesigen
Händler , der auS Blei und Zink einen Metallblock im Gewicht
jvon 2200 Gramm hergestellt hatte. Er hatte einen Uhrmacher
ersucht , ihm gegen Vergütung von 10 000 Ji zu bescheinigen , daß
der Block echtes Platin sei, um ihn dann an einen Kaufmann'van St . Gallen um 132000 Jl zu verkaufen. Der Uhrmacher
war aber auf das Geschäft nicht eingegangen und hatte den
Händler angezeigt.

'

Eine allgemeine Amnestie. Gegenüber der Meldung eines
Münchener Blattes , daß anläßlich deS Jahrestages der deusichen
Revolution eine allgemeine Amnestie einirete , teilt die „KarlSr.
Ztg ." mit, daß nach eingczogenen Erkundigungen bei den maß¬
gebenden Stellen weder im Reich noch in Baden an eine neuer¬
liche allgemeine Amnestie gedacht werde.

»Automobilverkehr . Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt
wird, ist in Hessen der Verkehr mit Kraftwagen an Sonn - und
Feiertagen und zur Nachtzeit bis auf weiteres verboten.

Gegen Schieber und Schleichbändler.
WaldShut, 12 . Nov. Tie Strafkammer verurteilte die ledige

Mathilde Kubier aus Waldshnt wegen Schleich- und Kettenhan¬
dels zu 2 Monaten 3 Wochen Gefängnis , 800 Mk. Geldstrafe und
Einziehung deS übermäßigen Gewinnes mit 2351 Mark. DaS
.Urteil soll in den beiden Waldshuter Zeitungen veröffentlicht
Werde», -

Zur Lohnbewegung im Friseurgewerbe. Mit der Lohnbewe¬
gung der hiesigen Friseurgehilfen beschäftigt sich nun das Demo-'
bilmachungsamt. Verschiedene Meister sind sehr entrüstet über
die doch recht minimalen Forderungen der Gehilfen, sie möchten
begreiflicherweise die Arbeitnehmerorganisation lieber beim Teu¬
fel sehen. Unter diesen Unternehmern befinden sich auch solche,
die überwiegend Arbeiterkundschaft haben. Nicht einmal die •
tariflich festgesetzte Sonntagsruhe wird überall eingehalten, wie
ja das Beispiel von dem Friseurgeschäft Haller in der Gottes«
auerstraße beweist . Dabei ist dieses Geschäft auf die Arbeiter an¬
gewiesen . Auch in der Südstadt beschäftigen nur die Firmen
Dengler und Müller , beide in der Augartenstratze, or¬
ganisiertes Personal . Wir richten deshalb an die Arbei-
terfchafl das Ersuchen , die Friscurgebilfen in ihrem Kampfe zn
unterstützen, den auf diese Solidarität haben sie anspruch.

Don unserer Hochschule. Im Wintersemester wurden bei
der Technischen Hochschule «Fridericianä 527 Studierende imma¬
trikuliert . Diese verteilen sich auf die einzelnen Abteilung wi«
folgt : Mathematik und allgemein bildende Fächer 29, Architek¬
tur 32 . Jngenieurwesen 80, Masökiuenwe ' en 173, Elektrotechniker
102, Chemie, 94 , Forstwesen 8. Tie BesuchSziffer beträgt 1509
Studierende und 134 Gasthörer, somit im ganzen 1643. Der
Tirekwr der Firma Jnnk -r und Ruh , Ingenieur Hermann Guhl,
wurde von der Technischen Hochschule zum »Doktor -Ingenieur
ehrenhalber" ernannt .

Wegen kbermLtziarr Preissteigerung gelangte zur Anzeig»
Die Witwe dcs Tag'öbners Friedrich Spätrer . Händlerin h ' er,
d ' e für 1 Vfund rote Rüben 20 Pfg . anstatt 12 Pfa . sich bezogen
ließ und August Koppclkamp . Händler , der für Birnen , di« er
zu 50 P -g . das Pfund angekauft hatte, pro Pfund für 70 Pfg»
weiwrverkauste.

Brandtibad-n . Am 15. November 1019 abend» 8 .45 llbr en^

i

_ „ . . „ . . . . . . „ „ „ , „ _ Nintheim . Tie von der Stadtverwaltung angeordnete
durch sonstige Umstände . Krankheit. Invalidität usw. , er- Drennstoffrevision wird gegenwärtig hier vorgenommen ,
höhig Ausgaben hoben. Eine zurzeit aeltende Bestimmung Es k^nn aber ausdrücklich festgestellt weiden , datz diese
sieht nur vor, daß bei derartigen Fällen eine Rednziernng heikle Arbeit von den Volkswehrmännern gewissenhaft, mit
mn eine heM . zwei Steuerstuken zugestanden werden kann, ' Takt, ailsgefübrt wird , sodaß sie auch beim Publikum Der»
wenn das Einkommen eines Steuerpflichtigen nicht böher ,

ständnis finden . Nennenswerte Bestände von Brennstof-
wie 8600 Mk ist und wie wir hören, ist eine neue Bestim - ftn . i, -§besondere an Kohlen , dürsten infolge knapper De¬
mi,ng in Volbereftung . die diese Grenze bei 5000 Mk. fest - ' lieferung nickt vorhanden sein , auch an Holz ist . trotz der
setzt . Wir möchten empfehlen, die Grenze bei 6000 Mk. . Gabbolzberecktigung der älteren Bürgerfamilien , kein gro-
festzusatzcn und gleichzeitig der Bestimmirng schon für die . ßer Vorrat vorhanden.
j e tz i g e Einschätzung Wirkung zu neben . Denn wenn Rintheim . Tie Volksversammlung am Sonntag war nicht
ein SteuerI 'flichtiaer durch solche Umstände besonders be- gut besucht. Die Ausführungen des Genossen Schöpflin

fanden große Aufmerksamkeit und lebhaften Beifall . Die Ver¬
sammlung fand rrrcrt recht bezeichnenden Abschluß .. Auf 4 Vhr
nackmiwags hatte ein Fußballklub im gleichen Saale ein
Vergnügen acrangßrt . Als die politische Versammlung
nicht Punkt 1 Nbr lee 'wet war » stürmten einfach die Herren
Buben und Fräulein Mät stenS in den Saal herein, wobei
ibnen, wie beobachtet werden konnte , der Herr Schwanenwirt
behilflich war . Daß die politische Versammlung nicht durch
die JungenS überhaupt aufflog, wurde durch die energischen
Worte des Referenten verhindert . Und ein solcher Vorgang ist
rnöglich in einenr Orte mit starker sozialdemokratischerArbei¬
terschaft! Es ist also möglich , daß Söhne und Töchter von
A r b ei t' e r n eine von der Arbeiter Partei einberufene
Versammlung so zu stören vermögen. Nette Zustände, daS mutz
man schon sagen!

Al'findung mit dem EntlaffungSanzug . Von zuständiger
mililärifcher Seite wird uns geschrieben : D >ie Herstellung der
ungeheuren Zahl von Entlassungsanzügen ist vielleicht durch

Uebereiirstimmung mit einem ähnlichen Vorgehen der übrigen
StädteordnungSstädte mit einer Einlage von 78 000 M (im
Verhältnis der Einwohnerzahl der Stadt zu dem von den
Städten zu übernehmenden Stammkapital von inSgefanit
400 000 M), vorbehaltlich der Bewilligung der erforderlichen
Mittel durch den BürgerauSfchuß, in die Gesellschaft einzutreten .

Not staudsarbeiten . Zur Fortsetzung von Notstands¬
arbeiten , bestehend in der Auffüllung von Straßendämmen hin.
ter der Tulla -Schule, wird beim BürgerauSschuß ein weiterer Stufsuiangel , Transportschwierigkeiten. Diebstähle und Streiks
Kredit von 55 335 .Ä angefordert . j verzögert worden. Die Heeresverwaltung ist stets mit allen

Goethe - Schule . Mit der Errichtung einer etats - , Misteln o>, de. Beseitigung der Schwierigkeiten beschäftigt und
mäßigen Stelle für einen evangelischen Religionslehrer mit den aa .t, weiter alle berechtigten Ansprüche so rasch al» mög- !
Rechten wissenschaftlich gebildeter Lehrer an der Goethe-Schule | , ntl m u *„ , r .

fe, h fud^ei1 . nicht warten will, kann die zu«
(Realgymnasium mit Gym.nastalabte .lungs erklärt sich der ^ ^ 1 .' i ung sogleich erhalten . Viele Verzögerungen

'
Stadtrat dem Unterrrchtsmrnrsterrum gegenüber emverstanden «*. . *

f . . . . A „ > * c.und beschließt , d,e Zustimmung des Bürgerausschusse» zur B-. I ' "Uch da - .' -i r' - ^ sulper >aß die ^ spruchsberechtigten
reitstellung der erforderlichen Mittel herbeizuführen . sich a .» . f. 1,1,.. S .elle ftor . ' en , alle Entla enen müssen

Sparkassen . Zinsfuß Beim Bürgerausschuß wird
' ausnahmslos ihre Ansprüche bei dem für ihren Wohnort zu-

die Zustimmung dazu beantragt , daß mit Wirkung vom 1 . Jan . , ständigen BezirkSkommando Vorbringen.
1920 an der Zinsfuß für Einlagen bei der städtischen Sparkasse
von 4% auf 3H % herabgesetzt werde.

Einwohnerschaft und Einwohnerwehr .
Ein Arbeiter , Parteigenosse, schreibt unS : Tie kürzlich ver¬

öffentlichteZusammenstellung der Einwohnerwehr hier, die heute
auf 1800 Mann angewachsen ist, zeigt unS daß die Arbeiter nur
mit 24 Prozent darin vertreten sind. Ich glaube der Auffas¬
sung Raum geben zu dürfen , daß ein Putsch von Arbeiterseite
hier ausgeschlossen ist dagegen liegt eine Gefahr von recht?
eher vor . In letzterem Falle bietet nun die heutige Zu -
sammensetzung der Einwohnerwehr keine ge¬
nügende Garantie für den Bestand der heu¬
tigen Volks re gi e ru n g, da. wie die Statistik zeigt, drci-
viertel bürgerliche Dehrmänner find , von denen ein großer Teil
mit den Griindi'ätzen der Demokratie nicht sehr vertraut ist.
Tie Arbeiterschaft kämvft seit Jahrzehnten für die Errichtung
der PolkSwehr, desbalb mutz sie auch jetzt entsprechend ihrer
Stärke darin vertreten sein . ’

Wir fordern deshalb die Arbeiterschafl in ihrem eigenen
Interesse aut , der Einwohnerwehr in groüer Zahl beizutreten ,
um im gegebenen Fasle die durch die Revolution errungenen^ olkSr- chte au* mit der Watte vert-idioen zu können . — Für
den Stadtteil M n h l b u r g findet M i t t w o ck , 19. November,
abends 7 )4 llür in der Wellendhalle ein « wichtige Beivreckung
statt, zu der die gesamten wehrfähigen Männer eingeladen sind .
Hcrr Bürgermeister N - ck von Eggenstein im Karlsrnher

Bürgeransschuß .
Herr Stadtv . Sturn bittet unS um Aufnahme folgender

Berichtigung: „Nach dem Bericht, des „ VolkSfreund " vom 8 . No¬
vember über die öffentliche BürgerauSschnßsitzunq in Karls -
ruhe vom 7. Nov. soll ich daselbst g'äußert haben, daß der Herr
Bürgermeister von Eggenstein Hamsterware abgebe . Derartige ? ! stand aus bi? lebt nock unaufgeklärte Weite in einer Stallungbabe ich nicht behauptet, dagegen habe ich folgendes gefaot: j der Artillerie - Ka 'erne Gvt' -sg" e ein Brand , d-r ein -n Gebäl'de»
In welch übertriebener nnd den Interessen der Alloemeinheit fckad-n von 4 bis 5000 Mark verursachte. Das Feuer wurde '
schädlicher Weise aebamstert wird, tck vor pininen Macken in . durch die Feiurrwehr aelöscht
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Fu,chal !tport. Ergebnis der Spiele vom gestrigen Sonntag :Frankonta I -LÜMtern I 3 : 2, Frankonia II - Südstern II 5 - 2Frankonra III -Südstcrn III 5 : 3, K. F . V . -Pbönix 2 : 1, F . ^V
. Bcierthenn - F . C . Mühlburg 4 : 2. Das letztere Spiel mußteinfolge Irrtums des Schiedsrichters abgebrochen werden. Ball -jpielklub Pforzheim unterlag gegen F . -K . Pforzheim mit I : 10 .

Veranstaltungen .
^ ohlenersporendc Bauweisen. Bei der außerordentlichenSchwierigkeit :n der Beschaffung von Baustoffen, die in erster

5° ’ * ^ ni Mangel an Kohlen zusammenhängt, werden alleMittel versucht , den Bau von Wohnungen von derForderung der Kohlen unabhängig zu macken . Neue Bau¬weisen mit vorhandenen oder leicht erhältlichen Baustoffenwerden allentha 'ben voraelchlagen. Ange 'ickt? der großen Wob -nungsnot die fcic
_ Bevölkerung in Stadt und Land bedrückt ,steht die Frage , wie das Bauen ermöglickt oder erlcicktert Wer¬sen kann , im Vordergrund des allgemeinen Interesses . Derbadische LandeSwohnungSverein veranstaltet am Dienstag , den18 . ds. Mt?., abends 7% llbr , im großen Rathaussaalwer einen Lichtbildervortrag des OrtsbouratS Platz .Mannbeim über .ko^Iensparende Bauweisen " unter besonderer

veruckstcktianng des Lehmbaues. An den Vortrag soll sich eine»rundlicke Aussprache anscklie ^en . zu der vor allem die an derNeubautätigkeit interessierten Fachleute eingeladen sind .

Letzte Nachrlckten .
Aus dem Untersuchungsausschuß.

Berlin, 17. Nov. In einem Artikel der „Freiheit" wird mit¬geteilt, daß neben dem Abg. W a r m u t h auch ein Mitglied des
Zentrums , Frau Schmitz , zur Minderheit in der gestrigenSitzung des parlamentarischen Ausschusses gehört hat. Zweifel.Haft sei , ob sie formal juristische oder politische Bedenken hatteund ob das Zentrum mit ihr einer Meinung sei .

Montag , den 17. November 1919.
Der parlamentarische Untersuchungsausschuß hat heute diean Generalseldmarschall von Hindcnburg zu richtenden Fragenformuliert .

' Es wird von der
_ Entscheidung des Generalfeld,

marschalls abhängen, ob er diese Fragen in der Nachmittags¬
sitzung am Montag oder erst am Dienstag beantworten wird.Am Montag Vormittag wird der Unteraus 'chuß in der Verneh¬
mung des Staatssekretärs Tr . Helfferich forlfahren.

Großer Schneesall in Berlin .
-

Berlin , 16. Nov. Infolge , des seit gestern Abend unter mil¬
dem Frost anhaltenden Schneefalles ist die Stadt mit einer hphcn
Schneedecke gedeckt. Der Straßenbahnverkehr ist völlig lahm¬
gelegt.

Eisenbahnunglück.
Berlin , 17. Nov. Amtlich . Heute Nacht um 1 .10 Uhr fuhreine von Wriezen nach Frankfurt a . d . O . fahrende Lokomotive

bei Kilometer 81 zwischen den Stationen ThöringSwerder und
Neu-Trebbin auf den von Neu -Trebbin kommenden Güterzug9582 infolge des Ueberfahrens des auf Bahnhof Tböringswerder
haltzeigenden Ausfahrtssignals auf . .

Beide Lokomotiven wurden
stark beschädigt und zehn Wagen, ,

die dabei in Brand gerieten,entgleisten. Sechs Zugsbeamte sind verletzt worden, darunter
zwei erheblich . Tie Strecke ist voraussichtlich fiir zwei Tage für
den Güterverkehr gesperrt. Der Personenverkehr wird durch
Umsteigen aufrechterhalten . Die Verletzten sind im Kanken -
haus untcrgebracht worden.

. Tie Wahlen rn Frankreich .
Paris , 16. Nov. Heute Morgen 8 Uhr haben in ganz Frank¬

reich die Wahlen zur Legislative begonnen . In einigen Bürger¬
meisterämtern , hauptsächlich im 18 . Kreise , hat sich der Beginnder Abstimmung verzögert, da man nur mit Mühe Stimmen -
zähler finden konnte . Im Laufe des Nachmittags fanden sich die
Wähler zahlreicher ein als am Morgen. In Paris und Um¬
gebung haben sich keine Zwischenfälle ereignet. Bis jetzt sind

_ _ Sekte 5.
wenige Nachrichten aus der Provinz eingclaufcn, da der . stark»
Schueefall die Verbindungen erschwert .

Bombenanschlag kn Moskau .
'

Amsterdam, 17. Nov. „Telegraaf " meldet: Der Verteidi-
gungSau -sschuß in Moskau berichtet , daß dort am 4. Novemberein Bombenanschlag verübt wurde, bei '

dem mehrere Per »,
sonen getötet und verwundet wurden. Ter Ausschuß beschuldigtdie Anarckisten, daß sie Anschläge gegen Sowjet-Nußland organi-sieren. Tie Bolschewisten veranstalteten einen Angriff auf das
Hauptquartier der Verfckwörer , die dabei das ganze Gebäudein die Luft sprengten. Sämtliche Verschwörer sind dabei umge¬kommen .

Briefkasten der Redaktion.
I . R . T . Der Packtzins kann nur im Einverständnis mit

dem Päckter erhöht werden, da der Vertrag bis 1923 läuft . ,
Berantwortllck : Für Leitartikel, Deutscke Politik , Ausland,!An ? der Stadt und Letzte Nackrichten Hermann Kabel ; für Ba¬

dische Politik . Aus der Partei , Kommunales. Sozialer und Feuil¬leton Hermann Winter : für den Anzeigenteil Gustav Krüger, '
sämtlick in Karlsruhe . Lniienstraße 24.

■Vereinsamzeicer.
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft , Abt . Ost - und Altstadt.)

'
Heute

Montag , 7 Uhr, im „Georg Friedrich" Abteilungsversamm-
lung 1 . Vornahme der AbteilungSauSschußwahlen. 2. Ver«!
schiedenes . ' 8029

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Montag, 17. Nov., abends pünktlich7 Uhr, im Lokal Ausschuß- und Gauausschußsitzung. Er¬
scheinen unbedingt notwendig. 801 ®

deo Rheins ,
Schusterinsel 85, gest. 15 ; Kehl . 195, gest. 25 ; Maxau 35ß

gest . 19 ; Mannheim 221, gest. 3 Zentimeter.

AriltllhkrMctlillaklikiter -vklbWd
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

{UalkottC’JVM!
am Freitag , 21 . Nov .
„ Samstag , 22. „
„ Sonntag , 23. .
„ Montag,
„ Dienstag ,
„ Mittwock ,

Freitag,

24.
25.
26.
28.

In Dnrlach „Festhalle'
„ Rastatt „Zum Anker"
„ Karlsruhe «Friedrtchsbos"
„ Kaggenau „ Gambrtnushalle "
„ V .-Baden „Sin -er-Saalbau "
„ Ettlingen Gasth. z. Sonne "
, Bruchsal „Bürgerhof "

Mitwirkenbe :
Rezitationen ; Herr Emil Walkotte , Berlin.Lieder znr Lauter Frau Marg . Walkotte , Berlin.Gesang -Vereine am Orte.

Beginn in allen Orten abends 7 Uhr .
Saalöffnnng 6 ‘/j Uhr .

Während der Vorträge bleiben die Saaltüren geschlossen.
Eintrittskarten i Mk. 1.— sind bei den Kassierernund Vertrauensleuten erhältlich.

7955 - Die Ort - Verwaltung .

I -Wäscherei

ScliorpR
liefert in 8 Tagen

Stärke-Wäsche
Annahmestellen :

Karlsruhe :
Ludwig-Wilholmstr . 5.
Kaiserstrasse 34 u. 243,
Gerwigstrasse 43.
Amalienstrasse 15.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Au <rustastrasse 13.
Schillerstrasse 18.
Kaiseral e 37.
Oabelsbergerstra3S9 1 .
Rheinstrasse 18.

Durlacht ,
Hanptstrasse 15.

garantiert reineWare ,prima
gebeizt, beste Ware der
Ge enwart . Mustersendung
L Paket 100 Stück 53. - Mk.
per Nachn. Machen Sie
einen Versuch und Sie sind
dauernder Abnehmer. bB“ Z
Adam Sander » Saar¬

brücken Ludwigstr. 43
«iuüiunrt um>onjt bet

Ohrgeräusch,
* nerv. Ohr¬

schmerzen. Glänz . Aner-
8844 kennungen .

fBPS. M 8llikalbf .wf 7 !

Krieqsüefanienen-
Fiirsnrue- Geldlotterie
Ziehung 2. Dezember

2165 Geldgewinne
28000 JW.

Hauptgewinn
10000 JW.

Lose k 1 Mb.
Porto u. Liste 45 A

empfiehlt 7573
Lotterieunternehmer

2.Stürmer
Mannheim 0 . 7,11
früher Strassburg .Eis.
und alle Losgeschäfte
Fr . Pech er , K. Goetz

. . . . .

Georg Mappes |
Telefon 2264 , Karlsruhe , Karl-Friedrithstraße 20 1

Niederlage |
von Pfaff - , Phönix - und Adler - |Nähmaschinen 1

für Familiengebranch und alle gewerblichen |
Zwecke. =

Ideal- und Erika- |
Schreibmaschinen |

Strick -Maschinen — Fahr-Räder |Invaliden -Selbstfahrer . |
Lager in Ersatz - und Zubehörteilen . |

| Kohlepnpierc , Farbbänder in feinster Qualität |
1 Carbidlampen — Fahrradbereifungen . 1
5 Anslührung von Reparaturen und Reinigungen aller Systeme und =
| . Fabrikate . 8024 |
iiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimi!iiiiitiniiiiinmiiiiimm:iiiiiiiiimiiimniim

f.r_

Umfassonieren

Mkidrr
für erstklassige Arbeit
sucht für dauernd

Hans Leyendecker
Kaiserstraße 161 .
/ Helle Werkstatt ^
vH ö ch st e Löhne /

Rgfier- Kliiigeii
(Gillete), werden haarscharf
geschliffen, Stck. 15 Pfg.

Kaiserstr . 81 , Laden. «i»>

aller Lorten

Damen - u. Herren -
8040

ui T &
übernimmt bei schnellster Lieferung

Mittelbadische Hutfabrik
Schneider & Hanselmann

Sarlsmhe nächst der
Rüppuri’erstr .

Schlecht'
Sehreiber

hier und auswärts
verlangen Sie Gratis -Pro -
spekt durch den Spezialist .

F . Bnek
für 8033

ITandsctiriftverbesserung
Karlsruhe , Le . singstr.78.
Erfolge verblüffend auch
für Fernunterricht .

Gut erhaltener Heber »
zieher für 15 — 20 jährigen
Burschen zu Verkaufen . »o«r
GerviunSstr . 2 . I . St . I.

Tüchtige

Stimmer
bei Hohem Lohn für dauernd

W gesucht. ~WB
MöbelsaSritz Lampett,

Bruchsal (Boden). «,7°
auch grosser * D%-
träge , verleihen

z schnell n kulant
II . Blaute 4 Co , ianliar ] 2t

LtuSgelämmte

frauea &aare
kauft 6754

Oskar Decker» Haarhdlg .
Kaiserstr . » « .

44

7609gegen

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !

Zu haben in allen Apo¬theken und Droger en.

Staildesbuch -AuszSge
der Stadt Karlsnrhs

Ehefchließungeu . Jakob
Uhrig von Oftersheim.
Artist, hier, mit Katharina
Walther von Mannbeim.
Anton Reif von Ulm , Bahn-
orbeiter hier, mit Katharina
Schneider von hier. Karl
Huber von Durlack, Ger¬
ber ln Offenburg, mit
Anna Göhringer von hier.

I Otto Stock von Crailsheim,'
Divl .»Jag . in Stuttgart ,
mit Hanna Schmidt von
hier, Robert Kistner von
Etilingea , Reg » siteur allda,
mit Luise D 'Andrea von
Mutzig. Friedrich Krause
von Posen, Maschinenbau-
Techn . hier, mit Erna
Eckerle Spandau . Albert
Fischer von hier, Kaufmann
hier, mit Lydia Braun von
hier. Edmund Roth von
LiedolSheim , SchrSinerhier,
mit Hermina Naber von
hier. Wilhelm Braun von
hier, Installateur hier, mit
Anna Harbrecht von Heidel¬
berg. Rudolf Simon von

loolbädsr
zur Anregung der Hanttiitigkelt von ärztlicher Seite
gerne und häufig empfohlen gegen sämtliche Formen der
Scrofulosls, wie sie sich durche Hautausschläge, Ge¬
schwüre, Knoclienuiftreibungen, Drüsenanschwellungen
und Augenentzündungen darbieten ; ebenlalls gegenBhachilis und Bleichsucht der Kinder. Im

Todtmoos, Sergeant hier,mit Nosa Kempf Wtde . von
Gundelsheim. Karl Schund
von Bahnbrücken , Büro¬
gehilfe hier, mit Frieda
Schilling» v. bier. Michael
Heiler v. Kirrlach, Bremser
hier, mit Anna Lutz Witwe
von Bietigheim. Martin
Liebig von Schwanheim.
Hochbauwerkmeister hier,mit Wilhelmine Müller von
Heidelberg. Alfred Sckul-
t« S von Nürtinaen . Kauim.
bi r, mit Eifa Dabler von
hier. Julius Gündsrt von
hier, Buchdrucker hier, mit
Bertha Gerhardt von hier.

Todesfälle . Elise Sie¬
gel , ledig , ohne Beruf, alt
27 Jahre . Luise Hoffmann,alt 57 Jahre . Ehe rau des
Gartenwächlers Joh Hoff¬
man». Philippine Roh er,alt 45 Jahre , Ehefrau des
Weichenwärters Karl Roh -
rer Elilabeth Belz. alt
82 Fahre . SL' ttine des Fabr .-
Arbeiters Karl Belz. Rosa
Strauß , alt 62 Jahre .Witwe des Steinschleifers
Robert Sirauß . Anna
Jacob , ledir , Weißnäherin,alt 66 Jahre . Karoline
Maier, alt 73 Jahre , Witlve
von Mathias Meier, Pol .»
Kommissar . Ludwig Hölzer,
Oberverw .-Sekretär , ledig ,
alc 67 Jahre . Wilh lmine
Ritzmaun . Hauptlehrer . n ,l diz, alt 58 Jahre . Fr 'ed.
Dürr , alt 53 Jahre . Witwe
von Adolf Dürr , Maurer .
Heinrich , alt 1 Monat
it Tage . Vat. Alfr . Demuth,
Ho ' zhauer. M 'rie Münch ,
Lehrmädchen , alt 15 Jahre .

oikene Fllsse, Krampf-
. . aderleiden heilt sogar

tQWt in verzweifelt . Fällen'/ « € * €?/ # mit oft überraschen¬
dem Erfolg die haufbildende schmerz- und
juckreizstillor . de „ Vater Philipp -Salbe “ . Preis
3.00 u . 5 .70 Mk. ; überall zu haben . Man hüte sich vor
Nachahmungen u. bestelle , wo nicht erhältlich , direkt
hei Tutogen -Laboratorlum , Dresden -Zschachwitz 7.
LnAroslsysrbei Seoiiold ?iebig.

Für meine Leihanstalt
suche ich

Flöge ! y. Pianinos
WV zu kaufe »

und erbitte Angebote.
Ludwig Schweisgut

Karlsruhe 7112
Erbprinzenstraße 4.

Heißluft- u.
Oamofbäder

(irische , römische n .
russische Dampfbäder)

Eieatr. Hemer
Damenbadezeit : Don¬

nerstag vormitt, von
9—1 Uhr und Freitag
nachm . 2 '/a - 7V» Uhr.

Herrenbadezeit : Don¬
nerstag nachmitt, von
27»-7 */», Freitag vor¬
mittags von 9-1 Uhr
und Famstags den
ganzen Tag. 4595

An Sonn- u . Feiertagen
und bis „aut weiteres
wegenKohlenmangel an
den ersten 3 Wochen¬

tagen geschlossen .

mit 6—7% Rente mit und
ohne Geschäften hier und
auswärts die durch Ver¬
kauf sofort beziehbar sind,
bei kleiner Anzahlung stets
zu verkaufen . 7537

M. Bufam ,
Llegenfch .-Büru Karls¬
ruhe , Herrenstraste 38 .

Ueberzieher
für 10—12 jähr . Knaben,

Mädchenjacke
(Friedensstoff) sowie

1 Kinderschlitten
zu verkaufen . 8041

Willielmstraste 281L

6rb $ enmeM ,

Gikhasianieit,
Dörrobst,

Aelsctzlksnt
und Hafer

empfiehlt 8025

9. J. Bomburger,
Kakferstr . 50 . Tel . 152 .

Offenburger Anzeigen .
Die Prüfung und Anweisung der

Kostenrechnungen betr.
Die Handwerker und Gewerbetreibenden werden

crsuckit, die Rechnungen für ihre Arbeiten und Liefe - '
rungen für die Stadt , die städtischen Betriebe und An- '
stalten ' für die weltlichen Ortsstiftungen alsbald und
spätestens bis zum 1. Dezember einzureichen. ;

Die Einreichung ^bat bei derjenigen Stelle zu ge¬
schehen, die den Auftrag zur Arbeit oder Lieferung er¬
teilt hat . Nach obigem Termin einlaufende Rech¬
nungen werden im laufenden Jahr nicht mehr ange¬
wiesen und erst nach dem Jahresabschluß bezahlt.

Diejenigen Geschäftsleute, die für häufig wieder-
kchrende Lieferungen regelmäßig VierteljahreSrech-
nungen ( 1 . Januar , 1 . April ufw. ) oder monatliche
Rechnungen ausstellen, werden von dieser Aufforde¬
rung nicht berührt . 7611

Offenburg , den 30. Oktober 1919.
Der Stadtrat . *

ReichsMIWe MerWWg
soweit solche noch zuständig ist, kommt am Dienstag ,
den 18 . November 1810 , nachmittags von
2 —5 liür im Nathans Zimmer 14, gegen Vorzeigen
der Ausweise für die Zweite Hälfte November 1919 zur
Auszobluug.

Offenüurg , 17. November 1919. 8037
Stadtkaffe.

öht ’Umorgmtg.
Wir machen darauf aufmerkiam, daß die Bezugs¬

scheine für Mostobst bis Montag abend 5 Uhr eingelöst
sein müssen, da ab Dienstag kein Obst mehr abgegebenwird . 8034

Offenburg , 15 . November 1919.
Stadt . Lebensmittelamt .
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Bereinigung der aushilfsweise Angestellten
(eingetragener Verein).

Am Mittwoch , den IS . November d. IS . ,
avendS 7 Uhr » findet eine

Mglieder-VersaMullg
im Saale des „ Elefanten " , Kaiserstrabe 42, statt
, Wir bitten um zahlreiches und pünktliches Erscheinen
Die Mitgliedskarten sind am Eingang vorzuzeigen.
8036 Der Vorstand .

! Diejenigen entlaflenen Heeresangehörigen, welche
Nentenansprüche bei der Versorgungsstelle gestellt
haben und aus diesen oder ähnlichen Gründen zur
ärztlichen Untersuchung hierher bestellt werden, werden
dringend ersucht , dieser Aufforderung pünktlichst nach¬
zukommen. oder umgehend eine Mitteilung über die
Unmöglichkeit ihres Erscheinens hrerher gelangen zu
lassen .

Alle, welcher vorstehender Aufforderung nicht nach ,
kommen , schädigen das Wohl ihrer Kameraden , da die
für ihre Untersuchung anberaumte Zeit unbenutzt
bleibt, und neue Leute nicht mehr rechtzeitig bestellt
werden können. 8031

Karlsruhe , den 14. November 1918.
Bersorgungsstelle Karlsruhe .

GmdMr-ZW»Werfteisenl«g.
Grundstücker Gemarkung Karlsruher

1. Lgb .-Nr. 4864 : 1 a 51 qm Hofraite mit einstöckigem
Schuvpen, 19 s 82 qm Acker, zus. 21 a 36 qm,
Lameystraße 17. Schätzung : 13 600 Mk.

2. Lgb .-Nr. 8008 : 14 a 02 qm Acker am Mühlburger
>- Weg, Schätzung: 2100 Mk .
3. Lgb .-Nr. 8020 : 22 a 23 qm Acker am Mühlburger

Weg, Schätzung : 3.300 Mk.
4. Lgb .-Nr. 8670 : 10 a 03 qm Acker in den Weingärten,

Schätzung : 1000 Mk.
5. Lgb .-Nr . 8669 : 14 a 71 qm Acker in den Weingärten,

Schätzung : 1600 Mk.
6. Lgb.-Nr. 8704 : 16 a 03 qm Acker in den Weingärten,

Schätzung: 1800 Mk.
Grundstück : Gemarkung Knielingeur Lgb .-Nr. 2320 :

7 a 24 qm Acker im Gewann Waldäcker ,
Schätzung : 900 Mk.

VersteigerungStngfahrtr Dienstag , den 16. De¬
zember 1919, vormittags 9 Uhr, im Notariatsgebäude
Akademiestrnße 8. 7474

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 18. Oktober 1919
Bad . Notariat 6 alS VollftrecknngSgerlcht .

Qaggenau.
Dienstag, den 18. Nowmhar, m 4—8 Uhr,
NebenzimmerBestmranlMirkurNebenzimmer

Handschrift -Kurs
Knrsdauer 5— 7 Ständen Honorar Mk. 21 .—
Garantie tür jede Hand mit Material

Spezialist für r | ) | | f| | | Inhaber und Leiter
Verbesserung r HIII . H der Karlsruher

derHandschriit I Schönschreibschule
ihe : Montag tl Donn^ tag Unterricht
vormittags 8 Uhr bis abends 9 Uhr.

8027

Karlsruhe : Man
von

Renitenz

Waldstrasse 30
Montag und Dienstag
17. und 18 . November

Kaiserstrasse 5
Mittwoch bis Freitag

19 . , 20 . u . 21 . November

r ist
die

blaue blaue

Schwank in 4 Akten

In der Titelrolle :

Ijessing ,

Sitz« Rist
aus prima Schweizer Obst ,
: : täglich frisch gekeltert : :

liefert

B . Fiiikelstei» ,
' Apfelweingroßkelterei ,

Mtheimerstr. lv. Telefon 310 u. 3875.
Fässer müssen gestellt werden . Diese werden ans
Wunsch abgeholt , gegen Berechnung durch eigene Küfer

in Ordnung gebracht und -»geführt . 8026

Ziehung
20. n. 21.
November

7
\ 6

S. Ueberllnger MQniter ——

eld -Lotterie
135000 Los*. 6269 Geldgewinne zahlbar ohne Abzag —

M .

160000 »
120000 «

I L0000
Geld-Lose ™ B M .

Lis" 1 efflPfieh" das
. extra I Generaldabit

Eberhard Fetzer, Karlsruhe
Ostendstr . 6 - Postscheokkto . <8878 » Fernzprscher 2309

M Zn habe» «ach ln Lllnl Lottwu-wzcliältjnOirtanhslellcn ^l ^

H

ÖJ

gleich welche Branche, mit
oder ohne Haus , sofort zu
kaufen gesucht. 7896
M . Busam , Liegenschafts -
Büro, Herrenstraße 5*9 .

Sie sparen Geld,
wenn Sie

Pelze, Muffe
Plüsch-

Garnituren
in 71&6

Daniels
Konfektions -Haus

Wilheltnstrasse 14 , r Ir .
kaufen .

Keine Ladenspesen .

* {,U3 * werden nur
Gtulnk Dienstags

ange'auft,
per Zahn 3 Mk. 6920

Karlstratze 37 , pari .

Bekanttltmachttttg.
Die Geschäftsräume des städt . Brennstoff¬

amts befinden sich von Montag , den 17. dS. Mts . ao
in der Pestalozzischnle » Erbprtnzenstraße Nl . 18 ,
1 . Obergeschoß , Telefon Nr . 6245 und 5540.

Karlsruhe , den 15 . November 1919 . 8084
Bürgermeisteramt .

ur Weachtung !
Infolge Einführung der durchgehenden Ar-

beitszeit sind ab Montag de» 17 , November
1919 folgende Geschäftsräume

1 . DaS Nahrungsmittelamt Cafe Nowack
2. Die Kartenstelle „ „
3. Die Markenrückrechnung „ „
4 . Abteilung „ Mutter u. Kind" „ „
6. Kartoffelstelle „ „
6. Kartoffelstelle (Alter Bahnhof)

für den Verkehr geöffnet : 8005
Montag bis Freitag von V.9 —*/24 Uhr ,

an den Samstagen von 1/29 — 1 Uhr .
Die Sprechstunden der Schwester in Abteilung

„Mutter und Kind" finden täglich von 9 —12
Uhr statt .

Karlsruhe , den 14 . November 1919.
Nahrnugötniltelamt der Sraoi Karlsruhe .

Vergrösserungen
in erstklassiger Ausführung , auch nach
schlechten Vorlagen , liefert Ihnen

Samson & Co .
Atelier für moderne Photographie .
Kaiserpassage 7 Ruf 547 .

Aufnahmen jeder Art in nur bester Ausführung.

üdntinomiäiidiicbe lieleUuiu
^ - «der die Ruhr.

Die Ruhr beginnt mit heftigen Leibschmerzen und
Durchfällen, die bald ein schleimiges Aussehen anneh-
men. Meist ist dem Schleim auch Blut beigemengt .
Bisweilen beginnt die Krankheit mit Erbrechen und
Uebelkeit. Fieber ist oft vorhanden , kann aber auch
vollständig fehlen. Es empfiehlt sich, beim Auftreten
verdächtiger Krankheitserschcinungen sofort einen Ärzi
zu Rate zu ziehen .

Die Ruhr ist eine ausgesprochene Schmutzkrankheit :
Ihre Uebertragung kommt anSschliehlich dadurch , uJ
stände , daß Teile vom Stuhlgang eine - Ruhrlranken
in den Mund eines Gefunden gelangen. Der Erreger
der Ruhr , ein Bazillus , wird nämlich von den Kranken
lediglich mit dem Stuhlgang ausgeschieden . Die dünn-
flüssigen Darmentkeerungen beschmutzen auch bei an
sich sauberen Menschen sehr leicht die Hände , zumal
Papier häufig für Flüssigkeiten und Bakterien durch,
lässig ist. Durch unsaubere Hände werden dann die
Ruhrkeime auf Gegenstände ( Griff am Wafferzug des
Klosetts . Türklinken, Treppengeländer und Gebrauchs¬
gegenstände ) . ferner auf Nahrungsmittel oder unmit,
telbar auf Gesunde übertragen.

Der wirksamste Schutz gegen die Ruhr ist dahe,
Sauberkeit der Hände. Dringend zu empfehlen ist
deshalb der Gebrauch von gutem Klosettpapier, Auster«
dem aber beherzige jeder: i

uq. »Rach der Notdurft, vor dem Esten
Händewaschen nicht vergessen !"

! Besonders muß auch beim Herrichten don Speise«
( Anrichten ungekocht zu genießender Gerichte . Streiche»
des Butterbrots I) auf Sauberkeit der Hände geachtet
werden:

~

«Willst andere du mit Speise laben,
i So mußt du saubere Hände haben!"

sollte sich jede Hausfrau , jede Köchin zum WahlspruL
wählen. 1

Auch können Fliegen die Ruhr verbreiten, wenn
sie Gelegenheit haben , sich auf Entleerungen von Ruhr¬
kranken und danach auf Nahrungsmittel zu setzen .
Daher sind zur Verrichtung der Notdurft gut gebaute
Aborte zu benutzen ; im ' Freien entleerter Stuhlgang
ist sorgfältig mit Erde zu bedecken . Anderseits sind
Nahrungenmittel und noch zum Genuß bestimmte !
Speisereste sorgfältig vor Fliegen zu schützen, lleber-j
Haupt ist der Fliegenplage nach Möglichkeit Einhalt z«
tun . j

Unreife» Obst und verdorbene Nahrungsmittel
verursachen an sich keine Ruhr. Sie können jedoch
durch Erzeugung von Magen-Darmkatarrhen das Haf¬
ten etwa in den

.
Darmkanal hineingelangter Ruhr-,

bazillen und damit das Entstehen der Ruhr begün-!
stigen . Deshalb vermeide man beides , wenn Ruhr
herrscht, ganz besonders.

Die beste Pflege findet ein Ruhrkranker in einem
Krankenhaus. Durch schleunige Absonderung der Kran¬
ken und Infizierten im Krankenhaus werden auch ihre'
Familienangehörigen und Arbeitsgenoffen in wirkmin -
ster Weise gegen die Uebertragung der Ruhr geschützt .
Werden die geschilderten Vorsichtsmaßregeln beobachtet,
so erlischt eine Rn^r-" !!""-' ! '' >u *>*- schnell . 1

Pferdefleischverkauf.
Einlösung der Marke ii .

Kerle A Alane Karten. Verkaufsstelle NrelSanlt .
vormittags nachmittags

DienStaa, Nr. 6 621 - 7 620 Nr. 7 621 - 8 620
Mittwoch , « 8 621 - 9 620 „ 9 621 - 10 620
Donnerstag . . 10 621 - 11620 „ 11621—12 600
Kerl« B. Krüne Karten . Verkaufsstelle Purlacherilr .

vormittags nachmUtags
Dienstag , Nr. 4 903—6 060 „ 6 061 —7 120
Mittwoch , „ 7121 —8180 „ 8181 —9 400
Serie C. Krane Karten . Verkaufsstelle Nkeinstr. 56,

vormittags nachmlltags
Dienstag . Nr. 6 681 - 7 630 Nr. 7 681 - 8 690
Mittwoch .

' . 8 691—9 680 „ 9 681 —10 680
Donnerstag . « 10 681 - 11680 „ 11681—12 200

Kopfmenge 145 Gramm Fleisch oder Wurst .
• Karlsruhe , den 15 . November 1919. 8030

Städt . Fleischamt . '

Kisten-Verkinrf.
J .n Hof der Deutschen Munition - und Waffen-

faLrike» Vorholzstrahe, werden täglich bis auf wei¬
teres von Morgens 8— 1 Uhr gebrauchte Kisten in
allen Größen und Stärken , geeignet als Kartoffel¬
kiste » , Versandlisten, auch zum Bauen von Hasen¬
ooer sonstigen Ställen , gengen Barzahlung verkauft.

Badische BertriebSstelle G . m. b . H.
Karlsruhe . 7894
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